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3u<tlt>o»»g«bllbr: Für tlelne I«f»«l« bi« »n
4 Hellen « l,., ar«ßnt yr, Zeile e l».; bei öfter»

wiebtlholur^tu pi. Zeile » lr. 1877.

Nichtamtlicher Theil.
^ « Paiijei Weliausstellun».

ĉhllbe ^ / ' Senlrallommission, mit dcr ehrenvollen
^^ssttl l i, - ' Oesterreichs Theilnahme an der
'? hleinit «. I," ^ " ^ ^ 7 8 zu organisieren, Wendel
Mlien ^ <. ' die durch ihre Leistungen berufen
nehlilti,. ' " "rsem Wettbewerbe der Kräfte theilzu>

Kitten der Ü" ^ ' ^ " " l "e r Leistungsfähigkeit auf allen
. ""» zulll.. ^ ^ ' " ^ " i " eillrollen. Dem dieser «us-

"'hl swoi "f^,. liegenden Prinzipe gemäß lommt es
2 ^ viel.»,?. Massenhllfiigleil des Materials an,
^ l t die„e„ ^' " " sorgfältig Ausgewähltes zu diesen»

?^ ^sc A.?! 's^ ' ' " d . ihren Vorgängerinnen gleich,
" ^ alle 'n ."U dci richtiger Benützung und Aus-
" lt biet,,, l "lzältnissc neue Anregungen und Im»

lriisti^,, '"" '^ unsere Verkehrsbezichunge» mehren

?,^ttN'ichs/^ Überzeugung durchdrungen, dah der
'"es Vaterl,^ . " ° <s die Ehre und das Interesse
' " l die o ^ S erheischt, ftine ll°"ze Kraft einsetzt.
> > ' w ^ ' s s i o n sich der bereitwilligen und ziel-

^lfli,. "lwirtung aller Berufenm versehen zu

3'°"alni N?/» ^"^ °uf so vielen Ställen des inter.
° "°l den """"pses erfolgreich ausgetreten, wird auch

Uttechl ^ ' " n e Theilnahme geknüpften Erwartun-

^ l i g l ^ ^"""ssion hat sich als Zielpunkte ihrer
w Das Öl A ^ " k t :

z>'^U"9 » 'Nd^ i ' ^ " " ^ l t zus°'n.uenzufassen, der
W " " l u ? ^ ^ ' ^U" "» die eingehendste Sorgfalt
licks."' die de,..^r " ^ ^ " °"s dc,n Programme er.

ä" vermiß i n iugemuthcter. Opfer mög-

^ m V ^ ^ ? " ' ^ der durch die Nähe der Aus-
^ l^ ^lle x> ̂ ' ' ^ " l n igung der Vorbereitung«.
b"'kn l ^ dle Anmeldungsfrist, welche m i t

^, ' ^- e r l i s c h t , strenge eingehalten

^ f. f " ^ März 1877.

"lailommission in Wien für die Welt-
Ausstellung 1878 in Paris.

Der PrUfidtNt:
c>?^-^^>^..^ Ehlumecly m. p.

^ D e r . . ^ des Londoner Protololls.
d i / ^ ^ ^ s ^ - Z e i t u n g " gehen von ihrem St . Peter«.
l ° l ° l . ^ i , n " ? " " , eingehende Mittheilungen über
H'ltl,, u,,d d- ^ h ^ des Londoner P r o .
°, ""sM sckll ^ ^ Redaction desselben zu. Diese
^ ^ ^ ^ " n e n i „ I „ ^ ^ ^ o Ton ihren S t . Pe-

tersburger Ursprung nicht ganz zu verleugnen, wie denn
dif Angabe, das Protokoll stelle ausdrücklich und von
vornhcr gemeinsame Erttutivmaßn'gcln dcr Mächte gegen
die Pforte für den Fall dcr Nichtdurchführung der Re-
formen in Aussicht, im Widersprüche zu dem steht, was
bis jetzt über die Fassung des betreffenden Passus oer-
lautet hat. Nichtsdestoweniger bietet die Darstellung
einiges Interesse dar, und wir lassen sie daher ohne
weiteren Commentar hier folgen. Danach soll von
S t . P e t e r s b u r g aus die nachstehende Redaction des
Protokolls vorgeschlagen worden sein:

..H) Dic Spezlfizierung dcr Reformen und admini.
straliven Maßnahmen für Bosnien, die Herzegowina
und die Bulgarei, wie solche von der Vorkonferenz als
nothwendig anerkannt worden sind und von welchen ein
Theil bereits von der Pforte angenommen und zur
Durchführung vorbereitet, der andere aber bisher ab»
gelehnt wurde.

l)) Die Bestimmung, daß, im Falle die Pforte die
in dcm Protokolle aufgeführten Reformen nicht an»
nimmt oder im Falle der Annahme nach einer Zeit nicht
ausführt, den Mächten freistehe, gegen die Pforte exe-
cutio vorzugehen.

Das Protokoll selbst enthalt leine nähere Bezeich.
nung der Frist, die der Pforte zur Durchführung der
geforderten Maßnahmen gewährt werden soll. Ebenso
werden auch die exccutiven Maßregeln nicht bezeichnet,
welche eventuell gegen die Türkei vonseite der Mächte
ergriffe > werden Men. Die Unterzeichnung des Proto«
lolls würde durch sämmtliche Mächte erfolgen, die an
dem Pariser Vertrage theilgeliommen haben. Die Pforte
hat sich durch ihrc Unlerschrlfl für die Ausführung der
von den Mächlen aufgestellten Forderungen zu verpflichten.
Ein Nachtrag zu dem Protokolle, der eigentlich einen bc-
jollderci, Vertrag bi'dlt und nur von den Großmächten
mit selhstvtrslülidlichtr Ausschließung dcr Türlei signiert
würde, bestimmt, daß eventuell, bevor gegen die Türkei
exccutio vorgegangen wird, Verhandlungen unler dc»
elnzcllien Kabmellen über den Modus der Execution
eingeleitet welden sollen. Doch würde hiedurch leine ein
zlge der Mächte gebunden und eine jede derselben könnte
selbständig auftreten, ohne daß die anderen Machte da»
gegen Einsprache erheben. Indem das Protokoll fo den
Frieden unter den Milchten sichert, würde dasselbe das
Verhältnis Rußlands zur Türlei auch nicht im mindesten
altcrieren und Ruhland jede Veranlassung und Nothwen.
diglek benehmen, aus dem europaischen Konzerte her»
auszulrelen."

Aus B e r l i n geht gleichfalls der ..Kölnischen Zei
tung" die Nachricht zu, daß General I g n a t i e f f dort
die Möglichkeit eines Elpebicns in der Demobilisierungs-
frage in der Form angedeutet habe, daß Rußland und
die Pforte in direkte Verhandlungen über die beiderseitige
Abrüstung eintreten. Da über das Protokoll selbst prin.
zipielle MemunllSverschiedmheilen nicht existieren sollen,
so ware allerdings, wtnn in der Abrüstungsfrage Rath!

geschaffen worden, die Verständigung wahrscheinlich al«
gelicherl anzusehen. Näheres ist jedenfalls abzuwarten.
UemertenbwlNh erscheint übrigens, daß in London schon
am 28. eine günstige Auffassung der Situation oor-
qeherrjcht Hal. Die ..Morning Post" glaubte, daß Nuß-
land wichtige Zugeständnisse gemalt habe und den engli.
schen Wünsche» in dachen der Demobilisierlmy entgegen»
kommen wollr. Ixdcssen machte bem ..Daily Telegraph"
^gelmbcr, der erfahren habm wollte, daß oie Protokoll»
oerhandllmacn in London auf Grundlage der sofortigen
Abrüstung Rußlands wieder aufaenommen werden sollen,
der „Nord" dieBemerluna. das aenannle englische Vlatt
nehme seine Wünsche für Wirklichkeit, werde aber seine
Angaben durch die Ereigniss!' keineswegs bestätigt finde».

Auch die „Morning'Post" schreibt schon am 28. v. M , :
„Es ist guter Grund für den Glauben vorhanden, daß
das heute zusammentretende Kabinett die Lage der Dinge
seit der letzten Berathung sehr verändert ftndel. Er«
Wartung, Zweifel und Dunkel, die damals über der
europäischen Politik hingen, sind in beträchtlicher Au«,
dehnung zerstteut. Wahrend es vorschnell sein würbe,
sich Täuschungen hinzuacben, können wir doch un« getrost
durch die Thatsache crmuthigen lassen, daß die russische
Regierung augenscheinlich Englands Wünschen entgegen«
zukommen geneigt ist und ein vernünftigeres Ueber-
eintommcn versuchen will, als die jüngst vorgebrachten
unzulässigen Bedingungen. Wir wissen aus Erfahrung,
wie sehr Vorsicht nothwendig ist. nicht nur in jedem
Worte, sondern in jeder möglichen Folgerung einer Vn>
pflichtung, und das Kabinett »ird ohne Zweifel gewissen,
haft die Meinung und Tragweite aller Vorschläge, die
ihm gemacht werden, auf die Probe stellen. Dabei wird
das englische Ministerium mit unoerholener Befriedigung
die Gelegenheit, wenn sie sich irgend bietet, ergreifen,
die jetzt den Weltfrieden bedrohenden Schwierigleiten zu
beseitigen. Wir werdtn uns wahrlich freuen, wenn der
Kaiser von Rußland, den Regungen der Menschlichkeit
und dcs gesunden Menschenverstandes nachgebend, so viel
von den jüngst vorgebrachten Forderungen ausgibt, daß
es diesem Kunde möglich wird, dem Prolololloorschlage
beizutrelen, indem es genügende Sicherheit besitzt, daß
die russischen Vtreitlrüfte sofort abrüsten und da«
Schwert nicht länger über dem ottomanischen Reiche
hängt."

Das ,Journal des Debate" ist gleich den ..Time«"
dcr Ansicht, daß Oesterreich und Deu t sch land
Europa einen großen Dienst leisten könnten, wenn fte
sich angelegen sein ließen, eine Verständigung zwischen
England und Rußland herbeizuführen. Das Blatt er.
führt auch, daß Graf Andrassy bereit und bemüht
sei, jenen Dienst zu leisten, und daß der General Igna»
tieff von Wien mit mehr Hoffnungen abgereist sei, al«
er hiehergebracht. „Die drei Kaiscrmächte — fährt da«
„Journal des Debats" fort — wünschen nichts sehn-
licher, als gemeinsam bei England Schritte zu thun, um

l ihm annehmbare Vorschläge zu machen. Das ist »eni>

. Feuilleton.
-llllrG^. - —

'Wchte und Filosoße des Tabaks.

^ l ' 3 ^ l l i ^ ^ c hebtet Folgendes: Moha.
' ' i" ' ^itleidi,...^ r ^"° """ 6 " " erstarrte
!'« hei ^"'Me ' d " ^ s hob er sie auf und schob

^ ? " " " ' ""> die Wärme sei.
?""d u> ̂ ' " n sllbllk 7 ^ ^ " ' " Zeit wicdcr aufleben
> e l bei st'H 'as »md des Iblis sich wieder
> di7""sleclt"Ue . als es seine.. Kopf aus dem
> ^ a s s ' ^ " ! " ü " s ° " : ..O Profe. Gottes, ich
«!l^ Mr, o Schi«, ' ' ^ " " l " i r eine., vernünftigen
^ ^ / . ^ s i s ^ / " ' ' .'5 ""de mirs gef.Uen

««',.!, ">«.>°°>,7„^ »°b« <« beim « a » ' „ „.« ^

des Gchlangenzahnes mit der Milbe des Profetenblute«
mischt — der Tabak, noch heute der Tröster und Sor.
yenbrecher aller Rechtgläubigen.

Die ungläubige Welt erzählt d,e Sache anders.
Ihren Nachrichten zufolge 'st der Tabak ein Einwände,
rer au« der neuen Welt. obwol sicher im fernen Osten
auch der cisatlanlischm Well. d. h. in Ch na schon
in uralten Zeilen die Blätter einer mit diesem Krame
nahe verwandten Pflanze geraucht worden sind. I n
A m e r i k a war die Sille. die Blättcr cmer Pflanze zu
rauchen, die zu der Familie der Nacht.chalten gehon und
folglich einerseits mit der Kartoffel, andererseits mit dem
Bilsenkraut und dem Stechapfel m naher Beziehung
sieht und welche von dcn Indianern je nach der Sprache
der vtlschiedenen Stämme Io l i , Pclun, P.ccelt ober Eo«
hiba genannt wurde, schon lange vor der Entdeckung die.
ses Welllheils im Norden »ie im Süd-" allenthalben
verbreitet; denn man hat n, den Slädtcruinen und
Grabhüqeln der transatlantischen Urzeit a.,gerauchte Pse».
fenlöpfe aus Stein gefunden, die zum Theile schon tunst.
reich vexiert waren. Das Nanchm war hicr, w<e unler
den Rothhaulen noch jetzt, nicht blos ein Genuß, son-
dlrn zugleich eine diplomatische Zeremonie bei Bcwlll
kommnu.'gen und Friedensschlüssen, m, Zauvermille!, sa
cm aottesdienstl.che« Werk, ein Opfer. Man rauchte
dem großen Geiste eine Pfeife vor, wenn man an Orte
lam, die ihm heilig waren; man dankte ihm nach glück«
lich abgelaufenen Ia^züaen durch Darbringuna von
Tabak; man streute, um seinen Zorn zu besänftigen,
Tabalvulver in oie von Vlurm und Do>mer erschütterte

Lufl u. s. w. Als Columbu« im Jahre 1492 den ame»
rilllnlschen Boden betrat, kamen ihm, wie sein S»hn
erzählt, Wilde entgegen, welche Zillnder au« Tabak-
blättern im Munde hatten, die am anderen Ende glimm»
ten und deren Rauch sie emsogen, un»> von diesen Ur»
Zigarren, die auf Haiti TabaaoS heißen, stammt der
Name Tabak. Die erste Schilderung dieser fremdartigen
Gewohnheit gab der von Columbu« auf jener Insel zu»
rückgelassene Mönch Romano Pane im Jahre 1496.
Die erste genaue Beschreibung des indianischen Rauch-
kraul« aber lieferte 1515 Gonzalo Fernandez de Oviebv,
der damalige Statthalter von San Domingo.

Nach Europa kam die lebende Pflanze um die
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts entweder durch Fer»
nanbez de Toledo oder durch Andrea Thevet, der sie au«
Brasilicn nach Lissabon brachte, auch die erste Abbildung
davon veröffeollichte. Von Lissabon gelangte sie durch den
französischen Gesandten am portugiesischen Hofe, Jean
Nicot. der sie der Königin Katharina von Medici »l«
eine Art Panac« übersendete, nach Pari«. Von Nicot
erhielt sic ihren botanischen Namen (XieoUlma) und von
der Königin ihren Beinamen ^ i ik r^ äo la lvmt>" oder
„lioi-dc M(Uc0« " Dtr Tabak sollte gegen allerlei Leide«
und Gebrechen gut sein; er galt al« vortreffliche« Pfla»
stcr für Wunden und böse Ausschläge. sein Rauch sollte
die Asthma mildern, das Schnupfen die Kopfaichl oer-
treiben u. s. w. So empfahl ihn Nicol am französischen
Hofe, so Waller Raleigh am englischen, so machte der
»ardinal Prosper Santa Croce die Italiener und Kon-
rad Glßner die Schwlijer mit ihm bekannt.
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ften« der Eindruck, den man aus den Zeitungen erhält.
Seit einigen Tagen ist nicht mehr davon die Rede, die
russische Armee zu demobilisieren, sondern zu deconcen«
trieren. Statt die Armee am Pruth bcisammenzuhalten,
würde man sie auf ein größeres Gebiet vertheilen und
einen beträchtlichen Theil derselben bis nach Kiew zurück-
oerlegen. Ueberdies würde sich Rußland, statt die völlige
Abrüstung der Türlei zu verlangen, damit begnügen,
wenn deren irreguläre Corps, die Baschi-Bozuls, Tscher-
lessen :c. «., verabschiedet würden."

Das „Journal de St.Petersbourg" vom 27. v. M .
kommt von neuem darauf zurück, wie ungerechtfertigt es
sei, von R u ß l a n d die A b r ü s t u n g zu verlangen.
«Es scheint uns — sagt das genannte Blatt — daß
sogar die Besorgnisse der britischen Regierung, welche,
wie wir nicht bezweifeln, die Aufrechthaltung des Frie-
dens zum Gegenstände haben, dieselbe veranlassen soll-
ten, die Abrüstungsfrage ganz aus dem Spiele zu lassen.
Die Mobilmachung der russischen Armee und der Zu-
sammentritt einer Konferenz hatten denselben Zweck,
nämlich den, von der Türlei Bürgschaften zugunsten der
christlichen Bevölkerung und gegen die Wiederlehr der
bekannten Greuel zu erlangen. Wenn die russische Armee,
trotz der großen Opfer, während der Konferenz auf dem
Kriegsfuße erhalten wurde, so geschah es darum, weil
ein Mißerfolg dieser Versammlung vorauszusehen war.
Hätte Rußland einen anderen Zweck verfolgt und sich
blos von der Ungeduld leiten lassen, so war das
Scheitern der Konferenz die günstigste Gelegenheit, an
Europa's Stelle auf den Schauplatz zu treten. Statt
dessen ladet Rußland, das Gewehr im Arme und mit
Fortsetzung seiner unproduktiven Ausgaben, Europa ein,
sich seinen Bemühungen anzuschließen, und erklärt sich
selber bereit, die gemäßigteste Vereinbarung zu unter
zeichnen, falls dieselbe nur die Einmüthigteit der
Mächte in der Fürsorge für die Christen des Orients
bekunde. Weit davon entfernt, diese Fürsorge sich
allein zuzueignen, verlangt es von Europa, daß dieses
derselben sich nicht entschlagen möge. Was müßte die
natürliche Folge oeS Anschlusses der Mächte an diese
Politik sein? Die Gleichheit der Rechte wie der Pflichte,,
gegenüber der Türkei, und dann könnte auch Rußland
aufhören, sich die Opfer aufzuerlegen, deren Last es seit
fünf Monaten trägt. Was thut man inzwischen in
London? Man möchte den Zeitungsnachrichten zufolge
dieses Aufhören der Opfer zum Gegenstande eines völker-
rechtlichen Abkommens machen. Die Frage auf diejen
Boden herüberzuspielen, heißt sie aber unlösbar, ja
geradezu unbcsprechbar machen; es heißt überdies den
Widerstand der Türkei gegen die eventuellen Forderungen
Europa's ernmthigen und ihr Vorwände liefern, die von
vornherein hätten gar nicht zur Sprache kommen dürfen.
Völkerrechtliche Fragen muffen in ganz anderer Weise
behandelt werden, als die Streitfragen zwischen Par-
lamentsparteien. Die mildeste Erklärung für das Ver-
fahren der englischen Regierung ist die, daß sie die auf.
geworfene Frage nicht von allen Seiten betrachtet und
sich von den Hemmnissen nicht Rechenschaft gegeben hat,
die sie damit selber dem von ihr, wie wir nicht be-
zweifeln, aufrichtig angestrebten Friedenswerle m den
Weg gelegt."

Die parlamentarische Situation in
Frankreich.

Der vor kurzem erfolgte provisorische Schluß d«r
f ranzos ischen P a r l a m e n t e s e s s i o n gibt Anlaß,
einen Blick auf die allgemeine Lage Frankreichs zu wer«
fen. NuS derselben geht hervor, daß die Situation gegen-
wärtig eine ziemlich ungünstige und zerfahrene ist. Der

pa r i se r Berichterstatter der „Pol. Eorr." äußert sich
diesbezüglich in einem Schreiben vom 30. o. M . ln nach-
'tehender Weise: „ M i t Wehmuth muß bekannt werden,
>aß unsere Lage augenblicklich leine gute ist. Man darf
:« befremdend finden, daß die Republik, welche bei den
Wahlen vom 20. Februar 1876 einen so großen Erfolg
irrungen, daß sie heute über eine ungeheuere Majorität
n der Deputlertenlammer verfügt, so viel Mühe hat,
'ich in Frankreich zu accllmalisieren. Es ist dies um
so auffälliger, als keine der operierenden Parteien ln der
sage ist, ihren Platz einzunehmen, wenn derselbe vacant
würde. Alles das hat vielfache Ursachen, von welchen
blos zwei der wichtigsten hier erwähnt werden sollen.

I n erster Linie vertritt die in der Kammer die
republikanische Sache repräsentierende Majorität keines-
megS die ihr entsprechende Majorität im Lande. I n
Wirklichkeit haben in einer großen Anzahl von Arron
dissements die republikanischen Kandidaten nur mit einer
sehr geringen Majorilät über die konservativen Kandi»
dalen gesiegt, so zwar, daß in diesen Arroiioissements
beispielsweise eine Million Republikaner und 900,000
Konservative durch 100 republikanische Deputierte ver-
treten sind. Hieraus geht hervor, daß die Kammer weil
republikanischer als das Land ist.

Der zweite Grund läh; sich aus dem ersten
ableiten.

Damit das gegenwärtige Ministerium den rechten
Weg einschlage und den Wünschen der Nation gemäß
regiere, muß es jener Minorität, welche in der Kammer
nicht genügend vertreten ist, Rechnung tragen. Letzleres
hat D u f a u r e versucht und dasselbe, we,inylelch in gc»
rlligercm Maße, versucht auch J u l e s S i m o n zuthun;
anderseits hat dies den Sturz Dufaure's herbeigeführt
und verursacht auch seinem Nachfolger leine geringeren
Schwierigleiten. Inzwischen haben beide recht. Es ist
ganz tlar, daß, wenn in einem Lande wie Frankreich
5 von 9 Millionen Wühlern Republikaner sind, man im
republikanischen Sinne regieren müsse; dagegen schiin!
es ganz unmöglich, von 4 Millionen Wählern, welch
lci.'ie Republikaner sind, abzusehen und sie zu behandeln,
als existierten sie nicht.

Dies ist es, es sel hier wiederholt, was Dufaure
begriffen und was auch Simon begreift, weil beide ver»
stündige, unterrichtete und elfahrene Leute sind. Dagegen
begreift die Deputiertentammer nicht das Gleiche, und
dies, weil sie in ihrer Masse unwissend, leidenschaftlich
und absolut jeder Erfahrung bar ist. Dcr größte Theil
der Deputierten sind Nculinqe im öffentlichen Leben und
wollen besser als Simon u»d ThlcrS wissen, wie man
die Republik in Frankreich begründen könne. Anstatt d e
Bemühungen des hervorragendsten und geschicktesten Mi»
nisters, welchen sie in ihrer Partei finden tonnten, zu
linterstützen, suchen sie seine Action zu behindern und
ihm Schwierigleiten zu schaffen. Sie haben nacheinander
seine Kollegen, den Duc Decays, General Verthaut,
Admiral Fourichon und Ehristophle angegriffen, und
wenn sie dieselben noch nicht gestürzt haben, so ist es in
Wahrheit, weil sie nicht wissen, wie dieselben zu ersetze»,
stüd. Man kann sogar behaupten, daß die Kammermajo»
l-ität nicht einmal die im Lande herrschende republila«
nliche Meinung richtig venretc; letztere ist gemäßigt und
unsere Deputierten find es nicht.

Die Stellung J u l e s S i m o n s ist leine benei'
dcllswerlhe; das Resultat der Wahl von Bordeaux, be-
sonders nach jenem der Wahl von Vaucluse, ist geeig»
«let, seine Stellung zu verschlimmern. Golche Wahlen
sind geeignet, zur Nachdenklichkeit zu stimmen, erschrecken
viele Leute und ermulhigen die Feinde der Republik.
Wenn die Kammer die Situation verstünde, würden solche
Wahlen viel von ihrer schlimmen Bedeutung virileren;

da sie aber den Ministerpräsidenten zu ""lerM«
weigert, so büßt letzterer bedeutend an Macht un ^
rität ein, und man weiß schließlich nicht, °"°
enden wird. . „ ^

Unsere Radikalen haben einen Feldzug W ^
Polizeipräfellen Voistn unternommen, weil de^ ^
ten gelegentlich einer Porlesung Victor t " ' 9 ° ^ .^
Schreihälse verhafteten, und er selbst die Erlm-v« ^
Ankündigung einer ..unparteiischen Geschichte °"
mune" verweigert hat. Ministerpräsident «lmon ^ .
Furcht vor der Kammer seinen Untergebenen nul ^.
vertheidigt. Dagegen hat das offiziöse 3 " " ° W "
rondt" sich an der Campagne gegen den P^A? ^ dll
betheiligt, und es ist begreiflich, daß d,e G s' ^ .
letzteren hieraus ihre Argumente abzuleiten w , , , ^
den. Wie man also sieht, ist die gegenwiirt'ge " ^
eine ziemlich ungünstige, hauptsächlich deMv. ^,
eine unbeständige ist. Nichtsdestoweniger lfl l" ^
zunehmen, daß fie sich bessern würde, wenn/»"
rungsgewalt in die Hände der Rechlen ü b e r g u ^ ^

Von der bosnischen Injunectillll. ^
Die I n s u r r e c t i o n in V o s l i l e " , ' ,

Laufe des letzten Halbjahres nahezu " n g ^ ^
schien, fängt von neuem an, ihr Haupt zu ^ . / M
allerorts mehren sich die Zeichen einer levy«' ^
rung. Auch der ..Pol. Corr." berichtet ma" ' ^>
sinne unterm 28. o. M . von der U n a : .. ^
mcgung unter den bosnischen Mohamcdanern " ^"l>
stunde zu Stunde. Dlesenage faud eine o ^ " " ^ i°>
!,er angesehensten BegS der Posaoina in Da"I>» B
Hause des Beg Djumiäliö statt. Nach la"«" ^
beschloß man, an die mohamedanischen 35er ,̂ ><
niens im Parlamente eine Denkschrift zu " H " " , ^ ^
cher die Rechte der islamitischen Grundbesitzer ^ . .
bisherigen Besitzungen erhärtet werden " " ^ z u c i ^
rungen der Rajah inbetreff unbeweglichen ^ > ^ „ e , B
zewiesen werden sollen. „Wir werden niemals ^,,^,
Vergewaltigung unserer geheiligten Rechte " ^ F "
gien zulassen." Dieser Satz kommt in dem o ^ gk'
Memoire dreimal vor. Dieses Dolument w ' " ^
lierung durch das Parlament übermittelt n»" hM
Behörden, welche von diesem Schritte Kenn" U»l
thaten nichts, um denselben zu vereiteln. ^ M'
denkt lein Mohamedancr, durch Konzessiv"" ,„ W
stand zu beseitigen; vielmehr erwartet man ' , , <B
nur von der materiellen, brutalen Gewa",
überall in Anwendung lommt. ^ n r t ^ ^

Vejsil Pascha läßt bei Vanjaluka " ' " 6° l»"°
und zwar umethalb dieser Stadt, in «orooi' z, o"°
westlicher Richtung, bei dcr Kirche zur Y> -" ^
unmittelbar beim katholischen Kloster ^ov i ; ° ^
zwei werden erbaut auf der Lauscher und oe ^ A
len wallachlschen Anhöhe („Blasti Breg ^ ^ F l l
l'jalula wird auch ein Fceiwilliacn-Bataillou „»>"" F,l>
aenannt, organisiert, welches die Garnison o >
bilden dürfte. , . ^ l , f >

Insurgenten tauchen überall auf u"° ^ > f °
sio vor. Am 13. März fand cin bedeutender ^ .
Brbanja, dreiviertel Stunden von ^ " " ^ "lige "",«
statt. Die Insurgenten machten sich daS Y>A „ ,« '
dete Terrain zunutze und kamen ""dem"! ^ .M
an die Türken heran, welche unter Komma"» ̂ „ n .
Adanooic standen. Die Türken verloren ^ gM,
den Anführer, und mußten einen ft"üH n M ^ '
antreten. Ein eben so glückliches Tressen je <̂
Pope Zeloja einem Bataillon Redifs belM ^ , < , « !
.,<!je. Es fielen 5 j Türken; die Zahl A splosh
ist unbekannt, da man dieselben vom

Wenn das neue Kraut hier noch in die Apotheke
gehörte, so war es mittlerweile allmälig auch ein Ge»
nußmiltel des Volles geworden. Aus der Welt drüben
über'm großen Wasser brachten heimlehrende Soldaten
und Seeleute die Sitte, sich die Luft zu würzen, zu»
nächst nach dem westlichen Europa, von wo sie mit
einer Schnelligkeit und Unwiderstehlichst, die alle an-
deren Eroberungszüge, die der Hunnen. Sarazenen und
Mongolen, die der Pest und der Cholera, die der Ideen
von 1789 und die der Jantee-Polltil überbot, ihre
Reise um die Erde bis wieder in ihr Geburtsland zu-
rück machte. E n g l a n d soll das seltsame Schauspiel
des „Tabaltrinlens" — so nannte man es anfänglich
in der abendländischen Welt, wie noch jetzt im Orient
— zuerst am 27. Jul i 1586 gesehen haben, wo die
durch Drake's Flotte vom Untergange geretteten Reste
der ersten britischen Kolonie in Virginien, ihren Gouver.
neur Ralph Lane an der Spitzr, mit brennenden Pfei«
fen, die sie von ihren bisherigen Nachbarn, den Roth'
häuten, entlehnt, zu Plymouth ans Land stiegen. Aber
schon „ im zwanzigsten Jahre der Königin Elisabeth "
1577 also, kam nach Stows ..Annalen" Tabak nach
England, und Taylor, der ..Wasserpoet." nennt sogar
das Jahr 1505 als dasjenige, wo Rauchtabak zuerst
eingeführt worden sei. Sicher ist, daß der Genuß des
Krautes in der Pfeife unter den Ennliwoern schnell
große Verbreitung fand und vielen zur Leidenschaft
wurde. Sogar Frauen rauchten, und zwar nicht
blos Schauspielerinnen und Courtisanen. sondern, wie
durch Damcnporträts aus der Mitte des siebzehnten Jahr«

Hundertes bezeugt ist, auch solche aus den vornehmsten
Ständen.

I n H o l l a n d wurde bereits 1580 Tabak gera cht,
und fünf Jahre später fabrizierte man hier dic ersten
Thonpfeifen, während man bis dahin den narkotischen
Dampf aus vegetabilischen Rühren geschlürft hatte. An»
derthalb Decennien später rauchten außer den genannten
beiden Ländern ganz S p a n i e n und ganz P o r t u g a l .
Englische Handelsleute lehrten den Schweden, den Russen
und vermuthlich auch dt» Türken den Gebrauch der
Pfeife. Portugiesen und Holländer wnrdcn zu Missio-
nären des seligmachenorn Krautes in Ostasien. I n
Egypten glimmten die ersten Tschibuts um 1 W I , um
dieselbe Zeit wurde der Tabak in Java eingeführt, 1005
meldete sich der seltsame Gast im Reiche des Groß-
moguls. Am spätesten scheinen die Deutschen das
neue Vergnügen kennen gelernt zu haben, und zwar
wurde es zu ihnen vermuthlich durch britische Regimen-
ter verpflanzt, die Graf Grey 1620 dem Könige von
Böhmen zuführte. Bald wurde das beliebt gewordene
Kraut auch überall angebaut, zuerst im Toslanischen
(1574), dann 1015 in Holland, kurz nachher in Eng.
land, 1660 in der Rheinpfalz, im Brandenburg'sche,,
und in Ungarn. I n der letzten Hälfte des siebzehnten
Jahrhunderte« hatte der Tabak seine Welleroberung
vollendet, sich überall eingebürgert und sich die Eigen«
schaft eines Bedürfnisses erworben.

Indeß breitete die neue Sitte ihre Herrschaft nicht
ohne ernsten Widerstand aus. Gewalt und Ueberredung

stellten sich wie vielen anderen Neforme" " i ^ , , B ^
brsserung der Luft entgegen, ja das E " " ^ . M Y ,<
hatte sogar in nicht wenigen Länder» !' ^ c^z.
Könige und Zaren, Päpste und Sultane, ' ^ „ ^
Schweizer-Republiken unterüalimen 3 ^ ^ ' ' ĉt>>" ,F>
selbe, ein Theil der Gelehrtcn-Nepublll v°> ^ M ^ .
rauchende und schnupfende Welt " ' " ., lMs/ve»
ihrer Bcredtsamkeit, und noch " ' " / , zstcs ^ F
hundert seit der Uebersahrt des
Atlantischen Ozean verflossen, so M " ' ^ ^ghe.
schon eine ganze Bibliothek von Schnft"'.^rene ^ , F
chcn verspotteten und verdammten. Aver ^ l M ^ c ,
verlorene Zelt. Das verfolgte, vcrbolc^ l l c ^ ' t .
Kraut überwand alle Hindernisse, s>cwa""^ M ^ " ' "
den Soldaten im Lager, dcn Vüracr, .^iiH^llh!'
den Adel. Es wußte sich selbst i " d" ?" ^ „ ^ v»
Häupter einzuschlcichen. Miss Pardoe'" jchttt, ^ '
des Hofes Ludwigs des Vierzehnte" "chl f l " ' ^ ' ,
Töchter des ..großen Monarche . . " cs " ^ c''t ^
hielten, zu rauchen, obwol er M l ^ g ,F
Feind desselben war. Wenn die Da'"t' 'Ho c ^ a
schrn und steifen Wesens im Kreise ,̂  jhce' < M
waren, pflegten sie nach dem Soup" t>c> < M
gemachern eine Art Orgie zu feiern, ̂ ^ c ^ M , .
lcgenheit, wo der Dauphin in s p ^ l ei'd ei" , ^ .
tisch verlassen hatte und, in ihrer ^^„schH. ' l i^ ,^
hörend, zu ihnen hlneintrat, um " ^ hcsch f̂ft'"
Ursache sei, fand er sie mit Raucye ^ „ ^
entdeckte, daß sie sich ihre Pfe i f^
der Schweizergarde geborgt hatten.
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Dor e M^?"^° " ie r te . Weitere »umpfe fanden im
Wa si«.? "^ ^ ° " " bei den Flecken Medna und
errilnaen s.'., " Insurgenten sollen überall Voilhlile
"We l..? ^ ^ Insurrection scheint wirtlich neue
«Mud ^ " "̂ ^ b t n . Der Rayon, in dem die
^ V ^ p ^ r e n , erweitert sich zusehends."

Politische Uebersicht
^ Laibach, 3. Apri l .

^ l c M ^ztchischen Blätter veröffentlichen die Kandi.
sriihertn y " ?." böhmischen Landtagswahlcn. Die
blos für acki Nl ^" " " ^ " '"cisteils wieder empfohlen,
"iert. Eim< ls. ^ ^ i i r l c werden neue Kandioalels nomi«
»eschl̂  ', 'Usttr Iirec'el ist nicht met), unter den Vor°
^ N c t l i " ' ^le Gesammtzahl der Kandidaten ohne
zu ttichcinen ^^Iungczechen beschlossen, im Landtag

tincr M. '?° le. für T i ro l " plaidiert für die Bildung
!^erc bin? <" T i r o l , findet aber im Momente
3lW stch!, , « ' ' ' ^ ^" eventuell das Unternehmen in

lichlr Qut l^ "c^^ler Lloyd" auS vollkommen oerliiß-
w" " " « c k 5 ^ . " l r d die ungar ische Regierung
^chaussj.?" Neglerungslommissiir für die Pariser
" ^ ' g u n l l ^ " ^ " ^ erfolgter reichstäglicher Ge-
t>°rschî ,g " ""> die Kreditgewährung bezüglichen Gesetz-
>'8nitrttV,^.!'"nen. Was die für diesen Posten de-
schlosst,, di c°?!^^^ betrifft, so ist die Regierung ent-
''̂ >Nt!,. A ^ ' " 7 nicht aus den Beamtenlrcisen zu
"Mndtt. b'sherigen Combinationen sind daher un-

l°8l« l r ^ t i ! / 7 ^ ^ " ^tssion des deutschen Reich«,
ftn der l>P. s " ^ Kommission zusammen, welche ent«
"r Pllris.r Handen Strömung für die Beschickung
Mitrtt. L, , ^"stcllung durch daS deutsche Reich
M bei l, ' " l n zu lciner Interpellation im Reichstage,
Mi« ^ z»,ü!"^^" ' Spannung zwischen Berlin und
^ nicht an«! . °"iler ein Borgehen in dieser Frage
X v l r . H ^ l M v o r t u n hielt. Jetzt wird sich,
Mlonzlw"ft«.Ztg... «us Verlin berichtet wird, die
^ ""uefrna c bes Reichstages mit der Au«.

"i°nen w ' . lo,c einiger »n den Reichstag gelangten
l » . . ^ B u N " ber Beschickung zu beschäftigen haben.

!""tnlllm.n ^'"" ission der französischen De-
< " ihre « ' "elche auch während der Oster.
? lvichtia7«""b,""a.en f ^ ^ hat am Mittwoch
s'lligtei, H? ' don allen republikanischen Journalen
A der N ^lch »efaßt; sie hat sich für die Abschaf.
^ " " aus " " °uf Seifen und Oele sowie der
Ä » a n s e h n l i c h e Eisenbahnfrachten (ps t i ^
^ > H k rochen /ohne ^ dadurch die dies.
2 " ^ « "."" 150 Millionen Francs, welche der
? ^ . . . "on Frankreich auf seine Schuld zu-
A l ^ v s Z " ' eine Reduction erfahren soll. — Das
w l l ^ ' H « '' veröffentlicht einen Bericht des Unter.
si« 7"! bean. "" ^cn Präsidenten der Republik, mit
P > Fa.,Ä! "c"b, die ehemals in Straßburg be-
2 ^ ? t a t für protestantische Theologie nach
wl ,? diesen ^ ' und ein Dekret des Staatschefs,
H d < c h ^ ' " r a g sanctioniert. Diese Maßregel

daß seit dem Kriege die
^ 7 ^ 3 , 1 , « studierenden lediglich auf die Fakultät

" °"rger ? . ""gewiesen waren, welche nicht der
lill, ^" ln l r . ' u ber reformierten Konfession huldigt.
A . " enn'l ?"°le seit Jahren wird heuer wahrschein.

^ > An, ? i ^laatshaushall mit einem Defizit
März geht nämlich das Finanzjahr

o Auch ^ . '
i ' l / " der l f » n i ^ " französischen Mittelstände hatte da«
^ . ^ b»lt» ^ " " rasch zahlreiche Liebhaber gefun-
llli,a?' ^ber «..^ .^ auch von Speculanten angebaut
he« »,"bcr zlnf.3.'" ^^ " re ich begegnete es eine Zeit.
^ r ? " T « b « l 1 " ' ? ' "« in einem Edikt gipfelte, wel.
sich!"> I ^ . l Mr schädlich und dem Feuer verfallen
">«t . "« a e l t ^ ^^ öffentliche Meinung, soweit fte
^ ^ " " e r f t ^ ^ ^ machen tonnte, mit der Maßregel
Nt" i t ' daß si^' .""^ ble französischen Finanzmänner
^i l«/s. ^ i « " t ° . . ? " f " l den Staat Kapital schla-
'«»»ver.'̂  dau^U daher gelindere Saiten auf und be-
^ <Ns Steuer a„t Rauchern und Schnupfern eine
> b ? < ^ Tabal z"5le»en, "e in dreißig Sou« für
^ H ? Er«e n i s s ^ ' 5 Diese Nuflage fiihrle zu so
? " ' ^ «Ntschlch , lur die öffentliche Kasse, daß man
^«te ' " t «hn I ' ^ ^"bau des Tabaks und den
^ n ' l n e n ^ " " Monopol zu erklären. Dasselbe
l i ^ ^ ^ v r ^ ' " p i c h e n Reingewinn von einer halben
M l n f^den andere ^ / ' " ^ " ^ " " " ^ « Monopols
> 8 ^ « V ^ z u m « " s ^ " » " l c h e Finanzmaßregeln er.
> « " i ° l l d ' e r w H " wurden die Abgaben in einen
> ^ > ^ i « 2 ^ und ^ 2 3 übernahm die oft.

ausschließlichen Tttba,.
> t> n' b « b e u V ' ^ ° ^ r sie dem König «orschuß.
^ ' U m , «Uf " ^ ^ " " " " ^ l t c . D°s Privl l gium
'"' s3 ^s T«.° G""alpächter über. 1780 war der
'!" > « ^tst u " l«°n ''" «estiegen, daß dem Staa e
l̂ str l3°lsen. ' " " "ung neunundzwanzig Millionen ° i
" ^ m ^ ^ n ^ l Ü " ! " " ^ " 3 ° W " steigerte sich^l l l^ . »nfolge der Zunahme des Verbrauch« noch

«Fortsetzung folgt.)

1876/77 zu Ende. Die Einnahme bis zum 24. Mllrz
belsuft sich nach jetzt veröffentlichtem Ausweise auf
70.799,576 Pf. S t . I m Vudget war vom Schntzlanz.
ler die Gesammlausgabe indeß auf 78.412,000 Pf. Vt .
veranschlagt, so daß im Laufe der gthcnwattigm letzten
Woche zur Deckung der Valdo'S eine Einnahme von
1.612,000 Pf. S t . erforderlich sein würbe; da aber in
voriger Woche nur 1.866,000 Pf. E t . und in der vor«
hergehenden 1.483,000 Pf. E t . eingenommen wurden,
so ist es höchst unwahrscheinlich, daß der erforderliche
Vetrag durch die laufende Woche aufgebracht wird, um»
somehr als geschäftlich es eine zerrissene Woche ist, für
welche alle« in allem nur vier Geschäftstage zu rechnen
sind. — Oerüchlweise verlautet, daß der Prinz und die
Prinzessin von Wales demnächst Madrid besuchen werden.

Die dänische Reichsiagssession wurde prolongiert.
Das Budget kam nicht zustande, da die beiden Häuser
des Reichstages verschiedenartige Unträge annahmen, und
zwar das Follelhing mit 72 gegen 24 Gtimmen und
das Landsthing mit 51 gegen 13 Stimmen. Das Folke-
thing lehnte jede Diskussion ab, obgleich der Conseils«
Präsident das Wort verlangt hatte.

Infolge der Polemil, die sich über die päpstl iche
Allocution vom 12. d. M . entsponnen hat, wird der
Vatican an seine Vertreter im Auslande ein Memoran-
dum senden, welches dieselben über die Lage des heiligen
Stuhles unlerrichtel.

N<s »onstaminopel wird telegrafisch die Möglichkeit
signalisiert, daß ein vollständiger Vruch mit M o n t e -
negro noch vermieden werden könne. DleS hänge mit
der Wendung der Verhandlungen ln London zusammen.

Aus offiziellen spanischen Verichten aus E u b a
geht hervor, daß die Insurrection daselbst noch durchaus
nicht besiegt ist, wie man unlängst aussprengte. General
Martinez Campos unternimmt jetzt einen Marsch nach
dem östlichen Departement und erwartet davon große
Erfolge.

Die Differenz der Pforte mit P e r s i e n wegen der
Ermordung einiger persischen Pilger in Medina gilt als
ausgeglichen, da die Pforte in dieser Angelegenheit die
vollste Genugthuung zugesagt hat.

Zwischen E g y p t e n und Abe ssyn ien find aber-
mals Feindseligkelten ausgebrochen. Oberst Gordon ver«
handelt in Massanah vergeblich wegen eines Friedens.
Die abcssynische Armee zählt 50,000 Mann und ist
gut bewaffnet.

Tagesneuigkeiten.
— ( V i n F a m i l i t n m o r d im Wiener U n i v e r s i t ä t »

geblluds.) I n der Nacht vom Charsrtitag auf Gam»l»g wurde
im Wiener Uniosrfilät?glbäube ein schrtcklichc» Verbrechen verUbt.
I,l dcm Theile dc« Gebäude», in welchem früher da« »lademische
Gimnllsium sich befand, wähnt im zweiten Stockwerk der Saal-
dlrner be» nalurhistorischen Museum? Josef Werfe, ein Mann
von 45 Jahren, mit seinen brli Kindern: dem I9jähligen Sohne
Johann und den jwei Töchtern, der 14jllhiisen Marie und der
Hilhrigen Rosa. «l« Samstag morgen» 8 Uhr der Sohn d°s
Zimmer seint» Vaters betrat, erblickte er seine beiden Schwestern
enltleldel am Fensterlreuze erhllngl. Die Leichen waren schon voll-
ständig fiarr. Den Doppelmorb lonnte nur der Vater Josef
Weese verübt haben. Derselb: halte, wi« eruiert würbe, noch
«acht«, mit einem Rasiermesser vlrsehen, da» H»u» verlassen und
tonnte bi»her nicht ausgefunden werden. »». war im Jahre 1875
wegen Verdachte« de» Irrsinne» aus d°S «eobachlungSiimmer
de« allgemeinen Krankenhause« »ebrachl und nach »ch, Tagen
wieder entlassen worden. I « den letzten Wochen ,ei,l,n sich bei ihm
Spuren von Säuferwahnsinn. 2« wurden die ersoroerlichen Maßregeln
zur «irgreisung de» Mbrder» getrofse«. Derselbe ist zu Weihen,
bach in Schlesien am 6. Februar 1832 geboren, war bi« zum
Jahre 1865 bei der l. t. Hofburgwacht und erhielt dan« die «n-
sttllung als Saaldiener.

— ( D i e V i r l e »om S t e f an « l hu rm ) Vei dem
Kirchenmeifieramte zu St . Stefan meldeten sich diesertage, wie
d°« „Eftrabl." berichtet, ,wei Vreise. der in Neulerchenfelb.
<3llitnel«°ssl. wohnhaste sbMige Maurergeselle Karl «inder und
der am Neubau bei seinem Schwiegersöhne in der Fieglerg.sse
wohnhafte 82jährige Z.eg.ldeck« I°sef Letermann, und gaben an,
d°h sie beide im I.hre 1806 bei Nu«bess.lu..g der «edachung
de» lleineu Stesan.thurme« °<« Lehrlinge beschilsligt waren und
damal« schon die lleme virle am «ircheng.simse bemerlt und be.
wundert haben, welche ,u i<n" Z " bereit« eine Höhe von zwei
Fuß erreicht halte. Die Virle dUrfle also gegenwärtig ein «lter

von «der 70 Jahren haben.
— ( P r ä g e r Schon z lndem ° l i e r u n g , ) «m M «

v M. ward - wie die , . P " g " Zeitung« mittheilt - der letzte
Spatenstich zur Demolier«» der Stadtmauern Prag« °u««esührt,
so d°h in lmslr Stunde die letzten, dle »usdehnung Prag« hin-
dernben Schr°»len g.,°ll«, s"" ""den. Die Demolieruug der
Schanz-n vom ehemalig«' N°ßlh°re bi« zum blinden Thore be-
°°ml mit «nfang Jänner 1876, erforderte sohm einen Zeilraum
von 14 Monaten. Die Entfernung de« durch die Demoliernng
gewonnenen Material« ersorder.e 288,000 Fuhren.

^ , L i n Z u g ° h n t 2 ° l o m ° t i v f U h r e r , ) Vorigen
Samstag °l» der n«ch « Uhr von Tclscheu abgehende Zu« der
böhmischen Nordbahn m die N»he °°n Höflitz gelangt war. hielt
derselbe plötzlich im l«leu Fllde an, und der aus der Maschine
befindliche Heizer meldete dem den Zug begleitenden Conductcur.
daß der FUHrer der Maschine von der Lokomotive herabgestürzt
se». Dieser war im Vegrisie gewesen, eine außen befindliche
Schraube ,u befestigen, und hatte in dieser «bficht da« Trittbrett
bestiegen, al« diese« unter ihm zusammenbrach untz der jede« Ha<»

te< verauble von dem im volle» kaufe befindlichen Zuge »uf die
«ahn geschleudert »nr>, Man fand den Vtb»nern»»e«hen ««
Kopse llbel zugerichtet, aber doch lebend an der Vahnblschung lie«
yen. und e« ist geradezu nn Gluck im Unglücke ,» nennen, baß
er beim Falle nicht unter die Nädn t«m, sondern nach anhtnhm
geworfen wurde. Zufälligerweise b,f»nb sich ««ch der Streckenches
der genannten Nahn, Herr Zivilingenieur Schmvche, in einem
der Waggon», und dieser übernahm sofort die sch»erverantw,rl.
licht Ausgabe, den Zug weiterzusühren. I n Vensen, »o derselbe
mit zwanzig Minuten Verspätung eintraf, wurde der Verwundete
dem Vahnaizte übergeben. Herr Schmvche indessen sah bei de»
Umstände, als ein Ersatz sllr den Verunglückten nur «ach dem
griilZtm Zeiiverlufte von Tesche« hätte anlommen tünnm nnb ber
Anschluß bei Turnau voraussichtHich versäumt worden wäre, lei-
nen anderen Nusweg ou» dieser schwierigen und bedenklichen ?«ge,
als den Zug persönlich nach Leip» zu leiten, und führte diese
Ausgabe ohne ZUgern und mit solcher bravoureusen Sicherheit
aus, daß der Zug, »l« er im Leipser Vahnhose emfuhr, die er»
wähnte Verspätung von zwanzig Minuten aus dieser verhällni»«
mäßig kurzen Wegstrecke eingebracht hatte. Der verunglückte Vt»-
schinensuhrer liegt noch schwer, we«ln auch nicht lebtn«gtftlhrltch
verletzt darnieder

— < l i n e w a h r e Ung lÜck«n«ch t j » « d i e Nacht
vom 26. auf den »7. März für die Stadt Oyöngyö«. T» gab
damal» dort einen Mord und Selbstmord. Zur selben Zeit br»n»t«
ein Hau« ab und wurde ein jtaufmann iu seinem Varlen er»
schlagen gefunden; man vermuthet, dle seit Jahren wahnsinnige
Tochter de» Lrmordelm sei die Thäterin. Nber domii ist die Ua»
glück»chlollil noch nicht erschöpft. ) u dersclbeu Nacht stürzte «ns
d̂ r Flugelbahn Oyiingy<i«.V..Eyvl der Zugsllhrer zwischen zwel
Woggoxs und wurde zermalmt. I n den Morgenstunde« stürzte
ein Mainlr vom Vaugerüfte ans da« Pflaster und blieb «nf der
Stelle tobt.

— (Vom Nordpol . ) I n einer der jüngsten Sitzungen
ber Londoner ge^groftschen Gesellschaft hielt ber Vefehl«h»ber der
letzten Nordpolefpedition. Sir V. Nare» einen lehrreichen V«l«
trag über die Schiffahrt im Smith» Sund und weiter nord»
wärt». <tr hält ein Vorbringen über den von ihm erreichten
Pimll für uuwahischmllich, <» sei denn, daß die Insel Vrvnland
sich wider seiu Vermuthen weiter norbwürt» erstreck!. I n man«
chen Jahren sei e» »Uerdmg» möglich, daß Tchliltenelpedilione»
bereit» im Iul i i »usb.echcn lüuttten, und in diesem Falle »Urde
zum Vordringen längere Zeit bleiben. Das sei iudefsen proble»»,
tisch und da» Vrgebni» würde vielleicht nicht nennen»werlh sein,
Lilsägen seien im hoheu Nocbeu nicht verwendbar, »eil da« 2i«
dort zu dick werde. Zur Durchschutidung einer einzigen Jahre«»
schlch« freilich liehen sie sich wol verwenden. Sir K. Nare«
machte auf einen Uebelftand ausmertfam, welcher auf einige
Jahr, die Polarfahrlen hindein dürfte — den Mangel nämlich
an frlfchem ßleifche. Norbwärt« vom Robinsonlanal sei nicht« Leben»
des anzutreffen. Sü»w«rt« habe die letzte Lipedilion ft«rl a»f.
geräumt, und zum Lcsah der erlegten Thiere dürften einize Jahre
nothwendig sei«. Admiral «lollinson erklärte seine Zustimmung
in dieser Ansicht, «beuso Kapitän Fielding, welcher die letzte
<tfprt»t,on al» Naturforscher begleitet hat. Derselbe macht indessen
»uf di, Ueberrefte oou E«l,mo»Nieberl»fsungen »ujmerlsam, »elche
im hohen Norden an Punlten angetroffen worden sind, die jttzl al«
gänzlich unbewohnbar gelle» muffen. <l« habe danach offenbar in
nicht gar zu weil enlle»enei Zeit ein erheblicher Wechsel >m «lim«
ftaltgesunden. Aomiral Richard» erlläNe die Erreichung de«
Nordpol« nach den Ergebnissen der letzten P«lars«hrt s«r g«n,
unmöglich. Der Nordpol lasse sich nur zu Lande erreichen, aus
der Eisdecke de« Meere» sei die Schlitlenfahlt unsicher. S i r
H, Rowlinson dagegen häli ein Vordringen von Spitzbergen au»
uoch sllr möglich. Admiral Omaney bezelchnel Oll Auffindung
de« Polarmeere» als ein werlhoolle» Lrgebni» der letzten Fahrt.
Verfchiedene Redner sprachen sich über »ie <lrfolg»au«ficht der
beschlossenen amerilauischm Polarerpedilion zweifelhaft «u».

fokales.
Un» de« Oanitiitsberichte des Uaib»cher Stadt«

ftftlate»
f ü r d tn M o n a t F e b r u a r 1877 .

(Schluß.)
IV. NuS dem Z i v i l s p i t a l e ging für den Monat

F e b r u a r d. I . folgender Bericht ein:
Verblieben vom Jänner d. I . . . 4 0 6 Kranle,
zugewachsen im Februar d. I . . . . 242 „

Summe . . 648 Kranke.
A b f a l l : Entlassen wurden 226 Kranke,

gestorben sind . 25 „
Summe des Abfalle« . . . . 251 „

I n Behandlung verblieben mit Ende
Februar d. 1 397Kranle.

Es starben demnach 3 9"/« vom Gesammtkranten»
^ stände und 9 9 "/„ vom Abfallt.

Unter den im Monate Februar d. I . Verstor-
benen waren 8 iiaibacher, d. i. solche, welche von der
Stadt aus krank ins Spital kamen, und 16 Nicht-Lqibacher,
d. i. solche, welche auf dem Lande erkrankten und von
dort aus krank ins Spital kamen.

Den K r a n k h e i t s c h a r a k t e r im Zlvilspltal
während des Monate« Februar betreffend, so war der-
selbe, wie folgt:

» ) M e d i z i n i s c h e A b t h e i l u n g : Entzündungen
und Katarrhe der Respirationsorgane waren oorherr-
ĉhende Erkrankungen; die Todesfälle betrafen tuberkulöse

und marastische Individuen.
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d) Ch i r u rg i sche A b t h e i l u n g : Außer Neu-

bilbungen lamen meistens Verletzungen vor. Der heil«
trieb war günstig.

e) E i f i l i t i s c h e A b t h e i l u n g : I m Verlauft
diese« Monate« nichts Vemerlenswerthes zu verzeichnen.
Einfache Formen der T l f i l i « ; normaler Verlauf der
Erscheinungen; Heiltrieb zufriedenstellend.

ä) A b t h e i l u n g f ü r H a u t k r a n l e : Der Heil-
trieb der Geschwüre war im Vergleiche zum Vormonate
ein günstiger, sonst nichts Bemerlenswerthe«.

e) I r r e n a b t h e i l u n g : Aufgenommen wurden
8 Kranke, darunter 2 acute Fälle von Manie und
Melancholie, die übrigen waren Recidioen und 2 Epilep«
tiler. Derzeit befinden sich 107 Geistestranle in der
Anstalt und den Filialen.

f) G e b ä r h a u s ' und gynäkolog ische Ab<
t h e i l u n g : Nicht« Besonderes zu bemerken.

V. Aus dem l. l. G a r n i s o n s s p i t a l e ging
für den Monat F e b r u a r d. I . folgender Be«
richt ein:

M i t Ende Jänner 1877 sind ver-
blieben 72 Kranke,

seither sind zugewachsen . . . 115 „

Summe . . 187 Kranke.
Abgang : Genesen . . . . 69Kranke,

erholungsbedürftig. 13 „
mit bleibenden De-

f e c t e n . . . . 3 „

gestorben . . . 2 „

Gumme des Abganges . . . . 87 „

Verblieben mit Lnde Februar 1877 . 100 Kranke.

Die vorherrschenden Kranlheitsformen waren ent<

zündliche Erkrankungen der Nthmungsorgane.
Der Tod war je einmal durch Lungentuberkulose

und Lungenentzündung bedingt.

— t K r a i « i s c h e r L a n d t a g . ) Morgen Vormittag be-
ginnt die Session d e s l r a i n i f c h e n L a n d t a g e « . Ein Theil
der Abgeordneten ist htute bereit« in L a i b a c h eingetroffln.

— ( H o f r a l h v o n H o c h s t e l l e r.) Der Intendant der
laiserlichen Hofmuseen in Wien, Herr Hosrath Dr . van Hoch«
ftttter. hat ditsertage von Wien au« eine Reise nach Gcaz,
L » i b » ch und Tr i l f i angetreten. I n Graz blsichligle derselbe,
wie die „Gr . Tgpft." meldet, die interessanten Sammlungen des
l. t. Mojor« von Franl, um die merkwürdigen Schädel zu studie«
ren, welche dieser in Gräbern au« der Vronzepeiiode bei Kettelach
nächst Neunlirchen in stiederösterreich entdeckte. Diese Schädel,
welche Herr von Fran! dem neuzugründeuden anthropologischen
Museum zum Veschenl« macht, gehören zu den merkwürdigsten
„Langliipfen" jener Periode und zeigen «ine auffallende Nehnlich»
l l i l mit Typen der nordamerilanifchen Rolhhäule.

— ( D r . W r elsch lo.) Anläßlich der von un« gestern ge»
lNlldelen Uebtlsehung de« Herrn Landesschulinspeltor« Dr. Wretschlo
nach Wien, an dem auch der Landesschulrath von K r a i n eine
ausgezeichnete Kr»ft verliert, hat der Herr Minister für Kultus
un» Unterricht, wie die ,,Gr. I t g / ' berichtet, „unter besonderer
Nnerlemiuüg der bisherigen abgezeichneten Dienstleistung oe«
genannten Herrn Landesschulinspeltar« der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß derselbe mit der gleichen Umsicht, Pflichttreue und
Energie auch i » neuen Wirkungskreise seine« Amte« walten werde."

( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a l h ) Morgen Nach»
mittag um 5 Uhr findet eine öffentliche Sitzung de« L a i b a c h e r
V e m e i n d e r a l h e s statt. Die Tagesordnung derselben bestehl
eu« nachstehenden Punkten: I , Vericht der P e r s o n a l » uild
« e c h t s s e c t i o n über die sllr da« Jahr 1877 vollzogenen
Vlgäuzungslvllhlen in den Eemeinderalh. I I . Verichte der V a u .
s e c t i o n : 1 ) über den Antrag de« Vtraßenausschusfes der Um>
gedung Laib^chs auf den Vau einer Honl^rrenzstraße zwischen d>!M
langen Vlnben und Podpetfch; 2.) Über den Reluc« des Herru
I . R. PudlcaiKct gegen einen Magiftralsbeschcid bezuglich »eine«
Hausbaue» an der Stllbtwaldstraße; 3.) über ein Gesuch de«
H » r n I . Strzelba um verlauf de« Värberfteige« behufs Ueber,
bauung desselben. I I I , Vecicht der vereinigten S c h u l » und
F i n a n z s c c t i o n über die Anführung de« Unterrichte« iu
weiblichen Handarbeiten an der städtischen Trcurrendoschule auf
dem ltarolinengrunde. IV . Selbständiger Antrag de« Herrn
Vemeinderalht« Harl K l u n auf Anstellung de« Herrn Johann
Nozman al« Religionslehrer der städtischen Knabenoollsschuleu in
definitiver Eigenschaft.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) feierte vor«
gestern das Namensfeft ihres beliebten Hauptmannes Herrn D o -
b e r l e t . Um 12 Uhr mittags Überreichte «ine Deputation de«
Verein«, eine vom Herrn Finanzbeamten I l « c lalligrafisch aus-
geftattete Glückwunschadresse, »«lche die Namm sä«mtlich«r Mi t»
glieder der freiwilligen Feuerwehr trug. Nachmittags 4 Uhr ver»
sammelte sich die Mannschaft im Depositorium uub trat unter
Führung des Hauptmannes Doberlet einen «inständigen Uebung«»
maisch an. Abend« 8 Uhr ervffnete in dem glänzend dekorierten
Olassalon des Nuer'schen Vräuhause« in Anwesenheit der naheju
vollzählig versammelten Feuerwehrmltglieder, einer Deputation
des allgemeinen lrainifchen Militär-Veteranenvereins unter Fl lh.
rung des «ereinShauptmannes I . D o b r i n und zahlreicher
Gäste der Kncipwart S c h u l , in gebundener «ede die Kneipe
mit einem Toast auf den veiehiten Hauptmann Doberlet, in
welchen die Versammlung mit Hoch. und Zivio-Uufen einstimmte.
Hauptmann Doberlet toaftierte auf den der Feuerwehr stets
freundlich gesinnten Bruderverein der Veteranen. Der Verein«,
hauptmann des lehtern, Herr D o b r i n , beglückwünschte die Feuer,
»ehr zu ihrem gemeinniihigen Wirten und brachte ein Hoch allen
Mitgliedern diese« »ackeren Institutes. Vereins«itglied « . « r t o
toaftierte in slovenisH« Sprach« aus das »eitere Gedeihen und

die Entwicklung der Feuerwehr, Herr 5 I r u b e r auf den Ausschuß
der freiwilligen Feuerwehr und schließlich begrüßte Herr Vlittmeifter
g o p p i t s c k namens des Herrn A u e r die ftetö hochgeachtete
freiwillige Feuerwehr. — Die humoristischen Vortrage der Herren
L a i b l i n , P e t r a t s c h « l und F l e i s c h e r fanden allgemeinen
stürmischen Beifall. Die Zwischenpausen füllte zur allgemeinen
Zufriedenheit eine Abtheilung der städtischen Musikkapelle au».

— ( G r u p p e n t u i n e n d l « L a i b a c h e r u n d T r i e ,
ster T u r n v e r e i n s . ) I n der Turnhalle der hiesigen l . l .
Oberrealschule fand Ostermontag den 2. Apri l da« sogenannte
V r u p p e n t u r n e n von Mitgliedern des L a i b a c h e r Turn«
verein» und de« Turnverein» . . E i n t r a c h t " in Trieft statt.
Seitens de» ersteren Vereins nahmen »n demselben aktiven An :
theil 26 Turner, von Trieft waren nur 4 Mitglieder unter Füh,
rung be« dortigen Turnlehrer« Herru Pannwitz erschienen. Trotz»
dem, daß leine Einladungen zu diesem Truppenturnen erlassen
wurden, weil es gewissermaßen nur ein Ucbungsturnen war, bei
welchem die von dem Kreisturnralhe für da« laufende Jahr vor.
geschriebenen Ordnungs-, Frei« und Vcräthübungen durchgenom»
men werden sollten, so hatte sich doch ein reicher ikcei« von Z »
schauern und Zuschauerinnen versammelt. Da« Turnen wurde
mit den erst seit lurzem im hiesigen Verein eingeführten V i s e n »
st ab Übungen erllffnet, welche mit musterhafter Präzision au«»
geführt wurden. Darauf folgte ein D a u e r l a u f von 5 Minu«
ten, an welchen sich im Laufe ausgeführte Ordnungsübungen an-
schlössen. Demnächst begann die Entwickelung, Zerlegung und Cin^
Übung der schwierigen Frei.Uebungszruppen; an diese reiheten sich
die Uebungen am Narren und Pferd. Die Stabülmngen, der
Lauf und das Oerälhturnen wurden von den Lmbacher Turnern
allein ausgeführt, daher tam es, daß dies« bei dem zum Schluß
vorgenommenen Wetturnen wegen Ermüdung nur 2 Mitlurner
(die Herren Krainer und Nock) stellten; von Trieft traten al«
solche die Herren Adam und Schecffig in die Schranken. Die vom
Kceislurnrathe aufgestellten !2 Uebungen wurden von den als
Preisrichter fungierenden Herren Mc>l ilrenner, F. Pannwih und
Julius Schmidt je nach der Darstellung in vier Abstufungen klas-
sifiziert, u»,d es erreichten an Cesammlpunltzahl die Herren Adam
aus Trieft und K r a i n e r au« Laibach über 40, die Herren
Vock au« Laibach und S c h e r f f i g au« Tri?fi einige Punlle
unter 40. Da« K ü r t u r n e n erzielte vorzügliche Leiilungen.
Da« Ergebnis diefe» Ornppenlurnen« ist nach dem Urtheil Sach>
verständiger in jeder Veziehung al« ein hüchft zuflicdenstcllendt«
zu betrachten. — „Tage« Arbeit, abend« Tafte", dachten die vor«
sorglichen Kneipwarte und arrangierten daher nach Schluß de»
Turnen« im Glassalon des Gasthauses ,.zum Stern" einen
K n e i p a b e n d . Da« Lolal erwie« sich an tziesem Abend leider
zu llein. Die« that der Munlerleit der Anwesenden und dem
Frohsinn jedoch wenig Abbruch und mit Hilfe der vou dem Vor«
sitzenden l l . R ü t i n g streng gehandhabten Kneipgefetze flössen
reichlich Straflreuzer uud Vuloenzettel für „Gutheil" und son»
stige lneipliche Ehrenbezeugungen. Die unter Leitung der eifrigen
«neipwarte D ü r r und E b e r l auf der Vühne zur Darstellung
gebrachten Vorführungen, wie auch »ie letzten Nummern des Vier.
gefange« fesselte» den ZuhUrerlrels, und der Veifall, welchen das

< Schattenspiel „Der Vang nach dem Eifenhammer" und die bci-
den Plastisch schönen lebenden Vilder «Kain und Abel" errangen,
ließen den Wunsch rege werden, diesm Piece» in einer Festtncipe
vac einem größeren Publi lum nochmal« zu begegnen.

! — ( D i e S c h w e d i n n e u.) Das bekannte schwedische
! D a m e n q u a r t e t t lanzerlierl h e u l e abend« im filodramati«
, schen Theater in Trieft.

— ( D i e h e u r i g e n W » ss enU b u ngen . ) Die Dauer
der Wossenübung für die d a u e r n d V e u r l a x b t e n und

^ R e s e r v e m ö n n e r p r o 1877 wurde laut Erlasse« be»
^ l. l, Ministerium« für Landesvettheidigung auf v i e r W o c h e n

lejlgesetzt. Einberufen hiezu sind: ») im Sinne de« § 21 de« Wehr»
«lseye« die aus den Einjährig.Freiwllligen der AffenljahrgHnge

' 1872, 1870 und 1868 hervorgegangenen Offiziere in der Reserve;
l») jene Olfiziere in der Reserve der übrigen Assenljahrgänge,
welchen durch längeren Aufschub des Pcäsenzdienste« eine geringere
al« siebenjährige Reservedienftpflicht obliegt und die noch zu mehr
Waffenübungen verpfl,chlet si»d, al« ihren Assenljahrgängen folche
obliegen; c) jene Offiziere in der Reserve, lrelche eine versäumte
Naffenübung nachzutragen haben; <I) die Reslrvemänner der
llssenl,°hrgänge 1872, 1370 u»d 1868; s) die in den Mann.
schaflsftand der Rcferoe ttoerfetzlen ehemaligen Einjährig.Freiwil.
ligen der übrigen Nssmtjahrgänge unter den nud d angeführten
Voraussehungen; t ) jene Äeservemänner, welche eine vetsäumte
Woffenübung nachzutragen haben, und z) d« nach § 27 des Wehr«
gesetze», daun die unter Anwendung de« 3 164, Punt t4 , der I n «
ftrucliou zur Auisuhrung desselben, wie überhaupt »ic nur durch
acht Wochen milttärisch ausgebildeten dauernd Veurlaublen. Nach
§ 33, Punkt 8, der Instruction über da« militärische Dienst.

, Verhältnis lilnnen von der Wafftnllbuua. nur enthoben wtlden:
«,) Kronle, wenn sie ein vom Oemeiudeoorsteher beßätigle« tlrzt»
liche« Zeugnis vorlegen ; b) falche dauernd Veurlauole und Reserve.
Männer, bei welchen besonder« rücksichlswürdige, von der Vezirl«.
behdide beftäligte Familieuverhältmssi die Abwesenheit des Manne«
vom Hause auch für die kurze Zeit der Uebung unmöglich machen,
d»nn c) die im Au«laube blelbenb Anfässtgen, wenn deren Reise
bi« zu dem zunächst gelegenen Truppentheil» ihrir Wasse nur mit
großem Nufwande an Zeit und für den Vclrlffenden unerschwing.
lichen Ulllosten bewerkstelligt werden lilnntt — Sonst kann eine
Enthebung von der periodischen Waffenllbung nur in außer,
ordentlichen Fällen, wie z. V . bei dringenden ober längeren E f .
schästsreisen n»ch dem Au«lande «der Seereisen ertheilt werden.
— Alle derlei Zeugnisse und Enthebungegesuche sind wenigsten«
14 Tage vor dem Veginne der W^ffmübung - infoferne sie
nicht später eingetretene Hindernisse betreffen ^ einzubringen, und
M denselben der Militi lrpaß anzuschließen.

— ( > N cue i l l u s t r i e r t e Z e i t u u « ") Nr . 14 bringt
folgende I l l u s t r a t i o n e n : Papst P'U« IX . Nach der neue-

sten Fotografie, - Am Waldesiande.
E. Veith. - Der große Eaal im neuen BürsengcM" '^ , >n
Nach der Natur aufgenommen von Kussler. -^ ^ > ^ ^ ^
einem oberüsterreichischen Dorfe. Ol'giual.Zeichnul!« °°' ' „ M
- Die «uferstehungsprozessio:! in der Wiener ^ ^ B '
Original-Zeichnung von I . W. Frey. - » " '' ̂ . M ü
Schwimmvcrsuch durch die Donau. Nach d t t ' M ' " ' °^W-
von V »ah'er. — T e x t e : Pessimisten. Roman m ' ^ ^ ,
den. Von F v. Stengel. (Fortsetzung) - . ^ N „ l S < °
(Forlsetzung,) - Die «uferftehunn«pr°zessi°n "> W " ^,V
Dome. — Am Waldesrande. - Uradelig ^'"""«»Mgeb^'
Kapri, (Fortsetzung.) — Der große Saal im " U " «° > ^^ ^ i ^
zu Wien. — Zubovits' Ritt durch die Donau. - " " A M
ligen Stadt." — »leine Chronik. - Rösselsprung-
räthsei — Schach.

Neueste M ^
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. b « ^ " ^

V e r l i n , 3. April. Betreffs Urlaubes de« 6 ^
Vismarck ist noch leine KablnttlSordre « « » H ^
rüchle über Bismarcks Rücktritt sowie " b " " ' ' ' ^.
welche das Urlaubsgesuch angeblich veranlasst"' >
begrünbet. . « g ^

Velgrad,3.Apr l l . Vorgestern während d e e o ^
streiche« wurden die Fenster des <talienl,chen " " ' ^
eingeschlagen. Das Amtsblatt drückt das ^ " M a l
über diese von fremdländischen Knaben ohne leocn
verübte Unthat. , ,,, M B

Athen, 3. April. Das Gesetz über e
tritt unverzüglich in Wlrlsamleit. Drei Ul"^»^ft,
werden gebildet und sechs Krupp'sche Vatterlen»"«

P r a g , 2. April. (Gr. Tgpst.) " ^ ? ^
landidleren die Altczechen de>, Oxmlnister > > " " " ' ^ ü
Landtag. Die Iungczechen kandidieren nur m
ländlichen und sechs städtischen Wahlbezirken. ^c

I B e r l i n , 2. April. (N. Wr. Tgbl.) " ^
>hat gleich nach erhaltener telegrafischer N a i Y ^ ^ .
, England das Protokoll unterzeichnen werde, an ^ ,
! ser Wilhelm ein Schreiben gerichtet, in welch" ^
' der der Zweite seinem Oheim filr die ^ m " ^ ' ^
Ausgleichung der scharfen Gegensätze M ^ " M lü
i und Rußland seinen Dank ausspricht und W ^
festen Hoffnung Ausdruck gibt, es werde der "
mieden werden können. M.rllHl!»^

S e r l i n . 2. April. (N. ft- Pr.) ^ , ß Fül
verlautet aus ziemlich glaubhafter Queue, " " ^ l M
ViSmarck seine Demission angeboten habe» ^ .z i fs^
dieser Entschließung ist unbekannt, die ^ i " ^
gilt als die wahrscheinliche Ursache derselben. ^ ^ l i " j
hat huldvollst die Demission abgelehnt. Ler " ^ .
vermittelte die Zurücknahme deS Demisslo"s" ^
Bismarck nimmt einen längeren, wahrschelm^ ^ >
gen Urlaub. Der preußische Minister - W A ^ z /
Camphausen wird muthmaßlich Stellvertreter o ^ ^
kanzlers. Staatssekretär Vülow verbleibt mll
tung des auswärtigen Amtes betraut. . < i^F

London, 2. April. (Gr. Tgpst.) Na« ° ^ F
zelchnung des Protokolles durch die Vertreter ° ^ î
mächte fand eine Besprechung der fünf v " ' 7 ^ F
französischen VotschaftShotel statt. Die . . T " " ^ F
in der Unterzeichnung einen beträchtlichen olpl ^
Erfolg Englands. - Der französische Votl«°' ^ e
court hat sich nach Paris begeben. ^ ^ H " "
berechnen das vorjährige englische D e M a«!
Mill ion Pfund Sterling.

Telegrafischer Nßechsellmtt .
vom 3. April ^.<d ^ « F

Papier - Nlnte 64 5b. - Silber c « " t t b° ggnl^l
Nente77 75 — 1860er Staats-Anlehen U l ^ - ^ ^ H . ,
« 1 5 - . - Kitdil.Aclien 153-50. — Vondon l " ° ^ 'o r9^
107 10. - K. l. Mlln,-Dulaten 572. - Nap°'""
- 100 sleichsmarl 59 80. ,,,.^1

. lschl"? ^
W i e n . 3. Apri l . Hwei Ul,r nachmittag' ^ ^, , i ^ , ,

Kredltactien 153 60, 1860er i!ose , 1 1 - , ! ^ 2 2 b ^ ' , , « F
csterreichische Rente m Papier 64 55. s t a l l l e b " ^ . 5ce°' F»<
bann 182 25, 20.granle>.sts,<lt 9 71'/.. " "H f fchc?K>
139 25. »llerreichische Fr»ncl.b»nl - - . » N e c r e i ^ ^ i t M ^ ,
74 —. Lombarden 80 —. Unionhanl 50 2^. ">' Kaw ^ '
>V«nl — - . i!l°t»dact,t» 332 " , anftro-otcoma«"^ < M
türkische l»ose 16 25 K^nmunal - «nlehe» "^ ^ ^ <
- —. Ooldrente 77 65

Angekommene F rew" ^
Am 8. April. «..«.MO^Khcll,

Hotel Stadt Wien. Michael Adalbert, Unioer!'" § , H ^ ^
Krenn. WMästsmann. »raz. -- F ° ' l e s ' ^ t ^ ^
Kflte,, Wien, ^ TuSlan. Karlftadt. ^ "l"» ^
Krainer. «eifting. ,g«r, " U < ,

Hotel Elefant. Nrezovar, i!anijche. ^ " . H -7 îllî  ^
- Vmder, l!ees. - Torlar, Pfarrer. »Hralh,
Dechant, Doinegg. Pesarie, Lanoesgel'"
Cäcilic, und Franz Schmidt, Marburg. T l iest '^^-^^

Hotel Ouropa. Uvmy. Sifsel. — Z v ^ ' ^ ^ - ' ^ g c h . ^

Meteorologische B e o b a c h t M e n ^ ^ l

- "tz W 5tz : 5- S
" ^^ M N 5 - ^ z ^

7UM«. 733.,, ^ 7 . « Oschwach i hei!"a ,,l
81. 2 „ N. 733.1» ^.14-4 NW.schwa" n M N ^ t,B'

3 „ Ab. 735.4, ,-11.< windfi'll ' ^ , , l " " ^
Angenehmer, sonniger Tag; » b m d l ° t « ' ^ ^ ^ >

der Wärme -^110«, um 2 9^^ber^eM^5^<^g,»l

verantwortlicher «edacleur: 0 t t » M «^



Verzeichnis
"lr seit 1. Jänner bis Ende DeMnber 1876 eingegangenen Geschenke und sonstigen Erwerbungen

des krainischen Laudes-Museums.

^ . Naturalien.

w H ^ n Herrn Anton Achtschin. k. k. pensionier-
dicht dcMi ^ ' " Sakano nächst Görz: Sendung eines
înch H^^?' Rasens des Goldbartes (I'ollii.ia Ur)Nu8).

f"scl„ ^.s '̂uu"N des Einsenders liefern dic Wnrzel-
^!vch ' ^ Graset ein der feinsten Seide ähnliches
gezahlt '>>,̂  " ^ ' Pfund in Trieft ,nit 1 '/2 bis 2 fl.

^ ancl, l^ ' '^"^ '^ ^'^ " " " ^ ' " I^'lienern So l -
s"ll i„ ^ , ' ^ u a w ' genannten Grases alsSeidensnrrogat
sttt Zs^ ""'ssebnng von Lyon. Mailand nnd in jung-
I " K r > n i / ^ "" ' ^ " ä rinc sehr lchwnnghaftc sein.
dachte», 3i I " ^"snche mit dieser Kultur zu oben
°l>chk Gra' , " ' " ^' "U'hr anznrmpfehlen, da die ge-
"'" Tsch^'" ./'"Wippacher Thale ans Verwiesen nnd
3'ppach ,̂, " ' " ' Unterkrain wild wächst, Sie ist den

Mrsei, »" " ^ '" ' Rainen ,Xr8,1< wol bekannt; die
^'lovl,,<' ^ ' ^ Gras überwiegt, werden daselbst

^ genannt
" in

^ ' ^ i u ' ^ ' " ^ ' " f " l A l f o n s A u e r s p e r g :
^ ̂ rltu„,s ? '̂chhürnchen. Ferner folgende, während

"'sbcwah ,̂' Hf,"^ ber ,Novara' gesammcitc. in Spiritns
"'s Van .> l / ^ " ' ' ' Schlange nnd Eidechsenart (Iul<.y)
7 ^ ' ' , g ^ , , . " Sia», an, Menanglflnsse; Baun.ratte

^chiiichiii^ ' ^""'gpapagci lion Saigoun, Hauptstadt

3"kriz, F , H " w Grafen Gustav A u e r s p e r g in
< ̂  ""e Gr,n. ^ l'Nula ^ l u ^ ) . zwei Stück, wurden
> y .„it . ',^'"ützt. t̂est der Turteltaube (Ocwmw
>°tl.8 „,^ . ' " " Eiern. Eier der Ringelnatter ('Iioi.i.
? ^"swiichs, ' " " linnzes Gelege. Eine Partie grußer
?'̂ "stciini> ' °""" ter besonders merkwürdig jene ans
"^'l l , Ecim,/,'^ ^ ' ^ "'»einander stehenden Pyramidalen

""kni , , He ^^icke aus der Motrizer Waldnng

2 ^ d e ^ , ' ^ " ' ' l 5 " r l Bandisch in Trieft: Ein
^ ^iu8). ^ ' "N" ' nordamcritanischer Kaiman (/.Ili.

^ " M ^ " n W i l l i b a l d V r e g a r . k. k. Buch.
y) 6 H ^uhrdrossel (8)IviH t,nl(loiä«8), /,.

N!,,Hr.^ Herrn C a r l Deschmann. Mnscalknstos:

stch, "'Äir,?'.'!" " " P'sch"'zathale 1 Werfner Schiefer
lich ""'' ri„>. K " ^ " ! ^"^'lftne. vortrefflicher Ätühl-
^ . , , ? ' ' ^ l t t ^ ^ " ' N ' c h o "ächst Kronm,; Hallstädter
r̂cl, "̂ischr, 3 ' ^ l ' ^ n von der alten Moräne M

^>>>r ^ '""rzen und Kronan: Moose von ttamen.
^ im O,v"' ^"nchylien. «esamlnelt ans der Insel

""liciriicru.

' " ^ U 8 t ^ " ? Dr. Ebner . l. k. Militärarzt: Hcr-
r 8, z^ "lw'"«u) im Wintcrtleide.

^ftu,E'n O l , ? ' ^ ^ ' ^ " k . Primararzt im Zivil-
^i,?,?""> do» " " ^ " l nnd zwei Schenkelknochrn

""^ «l>0!^'""" ^ ^ a " ' Exemplare des Höhlen-
g "(>U8) aus der Podlascr Grotte.

l">''!!>Ml! Gch^, ^Ul>'n u s in Haasbera. bei Planina:
"- 'ne. ans einer Reise in Italien ge.

^ l b W ^ t : i 7 ^ ' ^ K a l t e n b r u n n e r F a r b -
7ffr„ 7" ' Welch,^^^ ansländische Blau- Roth- und
? ^ ^ " r d r , i t / t .',' ^ " ' «''nannten Fabrik zu Farb^
^ c > t ' , ' ' " ei,,,, ^ 7 ' -^Tropische Schabenarten

fegenden A>, "^. " ^ bon Farbhölzorn aus den
^ i ' ^ V o . , . '"" l tas nach Europa gelangt.

"lta. uo Achate, gesammelt in Minesota.

1 ' " lngfch^ v (^«««r <i0m«8tiou8), Spielart

b ' ^ r V " s ' n s t e i n ' V ' ? ' 22 Erzstnfen von Arann
3 'U c > , ^ " au!^ ̂  ' ^ le.glanz. Zinkblende. Schwefe l
7' " ^ ' Alp^" der Gesellschaft geh^ igenA '
> ° r I ^ b e r ^ ^ 1 " " "ächst Vigaun und vom
" ^ ^ 'l"'N E ^ " a ; st'rner Proben des in Im.er

1 """" ^ 1 ? ^ " " wechselnden ^ ^ ,
" ' M ^ ° N s ^" b's 55 Perzent.

^ > l > F M , ^ , ' ' ^ 7 Kurze in Schneeberg
""' d ^ ' ^ 7 des Höhlenbären ( I ^

ĵodlaser Grotte M ^ ^ m ^ i„.

Gerichtsbczirke Laas. Die reiche Fundstätte von Höhlcn-
bärentnochcn in dieser ausgedehnten Grotte wurde bereits
in den vierziger Jahren von Professor Ailimct entdeckt.
Sie ist ziemlich weit vom Eingänge entfernt. Die Knochen
kommen massenhaft iu der Lehmschichte einer Scitengrottc
vor, einzelne Schädelstücke sind hoch an den Scitcnwänden
mit Kaltsinter angekittet.

15. Von Herrn Peter Majchora in Tschcr-
nembl: Wallfischpockc (Ooi-omiin, dllw«n»,li8), wurde vom
Einsender, der sich durch 14 Jahre in Nordamerika als
Hansierer anfhielt, von einem an der kalifornischen Küste,
zehn Meilen von Snn Francisco entfernt, erlegten Wall-
fische abgeschlagen.

16. Von Herrn Ado l f Obrcza , Landtagsnbgc-
ordncten. in Zirtniz: Großer Eckzahn des Höhlenbären
(Ur8li8 8i»o!Hou8) aus der Podlascr Grotte.

17. Vom Landmann Pa jk , Grundbesitzer in Schuln
an der neuen Großlup-Obergurtcr-Straßc: Drei Stück
Olme lll)'i)ocllldc>n I^llurontji) aus der nicht weit davon
entfernten Lcitfchcr Grotte, nebst zwei Qurrdern l^mmo-
oooto8 di'imoniHlilj), einer Fischart, welche gemeinschaftlich
mit dem Olnl in jener Grotte vorkommt. I m verflossenen
regenreichen Jahre wurdru öfters Olmc. aus jener Grotte
ansgeworfen, anf del« überschwemmten Wiesen des Kessel-
thales von Lcitsch (Gerichtsbczirt Sittich) aufgefunden.

18. Von Herrn Heinrich Racic, Handelsschüler:
Guckguck (0uonw8 c2,unru8) ^». Nest des Pirols (Onoin«
^IdulN) und der Misteldrossel (^ui-6u8 vi8oivolU8). Kiefer
eines Secftfches mit Plattenzähncn. Etliche Mineralien.

19. Von Herrn Dr . Razpet. t. t. Bczirksfisilcr
in Adelsberg: Eine eben gelegte junge Sandvipcr (Vi^rn
^mm0chw8) mit anhängender Nabelschnur in Spiritus.

20. Von Herrn C a r l Nudez". Landtagsabgeord-
netcr und Gutsbesitzer in Fcistenberg: Eine Sendung
der fossilen Meeresschnecke I'leurowmari«, (ioi-vuiLii Oustu.
ans den Neogenschichten bei St. Bartelmä. Ueber das
Vorkonilncn dieser schönen Versteinerung, deren nener
lichcr Fnnd in Krain bereits im vorjährigen Verzeichnisse
(„Laib. Ztg." vom 9. März 1876) »ud Nr. 25 gewür-
diget worden ist, schreibt der Herr Einsender: „Vom
Fnße des Gorjanz zieht sich ein niedriger Bergrücken
gegen den Gnrkslnß, seine Einfnrchnng zn beiden Seiten
wnrdc dnrch tiefe Bacheinschnitte bewerkstelliget. Der
Bergrücken beginnt beim Darfe Oberfcld und endet bei
Gradische in der Gnrlebene. An feinem unteren Ende
befindet sich das Gut Volavee. Längs diesem ganzen
Hügelznge sowie auch an den beiderseits gelegenen Ufer-
rändern der Bäche findet man eine immense Anzahl ver-
steinerter Schnecken und Muscheln. Obige Art wurde an
zwei gegenüberliegenden Enden des genannten Berg-
rückens gesammelt, nämlich in Ivandol bei Obcrfcld,
.n-1 8«Ii!>' bei Plettriach und beim Dorfe Lola in der
Nähe der von Agram nach Rudolfswerth führenden
Rcichsstraßc."

Bereits Valvasor gedenkt in seiner Chronik. Buch IV.,
S. 478. der vielen kurzen und langen Mecrschnecken bei
Volavcc, Fcistcnberg und Freihof.

21. Von Herrn Car l Schaffer. Fregattenkapitän
iu der t. t. Kriegsmarine in Trieft, wnrden durch Herrn
Landtagsabgcordnrten Eduard Schaffer nachfolgende,
während feines mehrjährige" Aufenthaltes m den afri-
kanischen Gewässern als österreichischer KncgSschchs-
tommandant. namentlich an der Osttnste Afrikas und m
Madagaskar, gesammelten sehr interessanten Naturalien
den, Landrsmnscum übermittelt: Riesiger Schädel emrS
alten Nilpferdes (Uii,iioiwtHMN8 mupwwnl?). Prachtstück,
geschossen vom Einsender am Kingamslnssc. gegenüber
Zanzibar, ungefähr 8" südl. Breite. Hyänenschädel von
ebendort. Schädel eines afrikanischen Wildschweins, erlegt
ebendort. Fußende des Balges eines afrikanischen Elefanten.
Drei Schlangen nnd vier junge Alligatoren in Spiritus
von der Insel Nosi-Bch bei Madagaskar. Harfenschnecke
(Uai-M v«nt,rio08a) ein Stück; Fingcrschneckcnart (i'wro-
cor-,) zwei Stück; Stnrmhaubenschnecke (C^ni») von Ma-
dagaskar. Zwei Pilzlorallen (Märopo^). Eine kugel-
förmige Mäandrina von Tnlear. St. Auguftinbai an der
Südwestküstr Madagaskars. Zwe, kolbenartigc, init dichten
nadclfürmigrn Schuppen bcdccktcBlütenstände einer Banlsia-
art ans der Familie der Proteacren, gesammelt auf
einem Ausflnge von Capstadt nach Worcester, letzteres
eine freundliche Stadt im Innern der Captolunic. Blätter
der Gitterpflanze (Ouvisaualk sLnu8wlU8), aus bloßein
Alattgcrippc bestchend, ohne sonstige Vlattzellensubstanz.

voin botanischen Garten der Insel Mauritius; die Pflanze
soll aus Madagaskar stammen. Baumwolltapseln von der
Insel Nosi-Beh. Nordwcsttüste von Madagaskar; sie wachsen
anf den aus Ostindien stammenden hohen Bäumen, lch-
trrc werden von den dortigen französischen Coloniften
Qnatabämne genannt. Wasscrhellcs großes Bergtryftall-
fraginrnt von Madagaskar; wird daselbst zur Anfertigung
von Ohrgehängen mittelst Absplitternng benutzt. Eine
Sammlung von Lava-Arten und Eruptivgesteinen Vo7> der
Insel St. Mignel in der Azorengrnppe, gesammelt in
Sietc cedadcs. Villa franca und Villa formusa. Ferner
der Durchschnitt eines Rirsenbanmrs von «6 Centimeter
im Durchmesser: wurde in Siete cedades in einer Tiefe
von 200 Fuß unter der Erde ausgegraben. Herr Borges
da Camara Madciros. einer der größten Grundbesitzer
anf St. Mignel, übergab das Holzstück dem Einsender
mit dem Wnnsche, es in Europa bestimmen zu lassen.
Nach feiner Vermuthung soll jener Niesenbanm von der
letzten vulkanischen Ernption 1444 verschüttet worden
sein. Herr Forstrath Nördlinger in Hohenheim. einer der
gründlichsten Kenner der Holzarten, bestimmte den Baum
als ^unipvrus Ox^o«<1lli8.

22. Von Herrn Michael Schor l . Sekretär bei
der k. f. Bezirkshanptmannschaft in Radmannsdorf: Schä-
del einer Fischotter (I^itra vulsslu-iu). Anknüpfend an
dieses Geschenk wiederholt das Landesmusrnm die schon
öfters gestellte Bitte an Iagdfrennde, ihm. wenn auch
nicht die Bälge, so doch gut erhaltene Schädel und Ge-
bisse der in Krain vorkommenden wilden Thiere zu-
kommen zu lassen.

23. Von Herrn Fe rd inand Schulz . Museums-
diener: Ausgestopfter alter Fuchs (Oamn valpß«), einen
Sägctancher (Nor^>i8 Hldvlw«), c/, davontragend, Zwei
jnnge Füchfe. Gartenrothschwänzchrn (liuticülu pkuvm-
ciil>i8), c/ nnd >o. Gartenlanbvogel (?i«0(wlu llviwliiiy).
Zwei schwarze Seeschwalben (8t^i-uk m^i-a), eine Vogel-
art. die bei den vorjährigen Ucberschwemmungen auf
dem Morast massenhaft aufgetreten ist. Monströses Kalb
mit zwei Köpfen und vier Füßcu.

24. Von Fräulein Ama l ia Schulz m Laibach:
Fossile Schnecken, gesammelt bei Plrttriach in Unterlrain.

25». Von Herrn S teß la . k. l. Bezirtsrichter iu
Sittich: Sieben Stück Olme (I^vpoclMul, I^ulkiitii),
im Frühjahre 1876 auf den überschwemmte» Wiese» bei
Vir gesammelt.

2<>. Von Herrn Josef Ter tschct in Ratschach
nächst Steinbrück: Zwei fossile Seeigel (HMunxu«). wo-
von eines ganz gnt erhalten, vom herrschaftlichen Wein-
garten nächst Arch in Unterkrain, am südlichen Berg-
abhangc neben dem Tcrtschek'schcn Steinbruche.

27. Von Herrn Hofrath M u t i u s R i t t e r von
Tomasin i in Trieft: Neun Faszikel der I'Ioi'I, yxnooatH
des Küstenlandes und Istriens. Der um die Erforschung
der küstenländische» Flora hochverdiente, im I n - nnd Aus-
lande gefeierte Naturforscher, bereits hoch im Greifen-
alter stehend, hat znm Abschlnß seiner botanischen Studien
mehrere wissenschaftliche Anstalten Oesterreichs, darunter
auch das krainischc Landesmuseum, mit sehr instructiv
angelegten Herbarien der Flora der von ihm durch-
forschten südlichen österreichischen Provinzen bedacht. Der
noch ausständige Rest der in der Zusammenstellung be-
griffenen Sammlung soll im laufenden Jahre zum Ab-
schlussc kommen. Dieses Geschenk ist für unsere Anstalt
nm so werthvoller, da sich daran, nach dcr Aeußerung
des Herrn Gcschcnlgebers, eine pietätvolle Erinnerung
an Laibach knüpft, wo derselbe während dcr Gym na si a l-
studien durch seinen einstigen Lehrer, den Präfettcn
Hladnik, in das Studium der Botanik zuerst eingeführt
wurde.

28. Von ciucm Ungenannten : Ein kleines Exemplar
des Streber (^«pw vul^aris), slov. .niitHr', einer für
Krain nicht hänfigcn Fifchart; wurde auf den, hiesigen
Fischmarlt feilgeboten.

29. Von Herrn Zupp iugc r in Friedrichshafen
am Nodcnsee. Würtcmbcra,: Bruchstück eines Rennthier-
gcbisscs aus dcr Knochcnhöhlc „Kchlcrloch" bei Thaymgen,
Kanton Schllffhausen,

30. Herr L a n g e r , Gcwerlsdirektor in Sagor,
schenkte dem Museum eine große Kiste von Zilinder-
aliiscrn größten Volumens mit cingeriebenen Stöpseln,
angefertigt von der Saaorer Glasfabrik, bestimmt zur
Aufbewahrung großer Seefische i« Spiritus,



608

^ . Antiquitäten, ältere Industrie-Objekte und ethno-
graphische Gegenstände.

31. Von Hcrrn Josef Graf Ba rbo . Gntsbcfitzcr,
Landtags- und Ncichsrathsabgcordnctcr: Alte Stampiglie
ans Stahl eines Herrn Corbinianus Ficrnpfeil.

32. Von Hcrrn W i l l i b a l d B r c g a r . k. k. Bnch-
haltungsbcamter: Ausgeschweiftes Nandstück eines römi-
schen Ziegels, signirt nüt V I I I , vielleicht Lcgionszeichen.
Dieses Stück wnrdc bei einer Brnnncngrabnng in der
Krakangassc Nr, 37 unter der daselbst zwei Fnß mächtigen
Gartenerde zntage gefördert. Von großer Wichtigkeit znr
Nenrtheilnng der Terrainbildnng in der Krakall sind die
weiteren dnrchfahrcncn, jedenfalls vorrömische» Schichten.
Unter der Gartenerde befindet sich ein branner Lchin zwei
Fnß »lächtig. dann branner Sand neun Zoll. nntcr diescnl
eine dicht comprimiertc Turfschichte 2 '/z Zoll. nntcrmcngt
mit Süßwasser-Cu»chylien nnd vereinzelten Holzkohlen.
I n dein Torfe lagen zwei schwarze Knochen, einer davon
der Länge nach aufgeschlagen, wahrscheinlich vom Edel-
hirsch, an ähnliche Klwchcnreste im Pfahlban erinnernd;
unter dem Turf lag eine neun Zoll starke Schotterschichtc,
erst unter dieser befindet sich der das Grnndwasser nicht
durchlasscndc Lehm. Ain Rande, des Brunnenschachtes
befand sich eine sehr starte, auf Piloten ruhende, wahr-
scheinlich aus römischer Zeit herrührende Mauer.

33. Durch Vermittlnng des Herrn Alsons M ü l l -
ner, k. k. Professor an der Lehrerbildungsanstalt in
Marburg uud Conservator für Bandentmale, wurde vom
Museum ein in einein Bancrnhause in Malcncc in Untcr-
krain (Bezirk Gnrtfeld) eingemauerter römischer Votiv-
stein angekauft und nach Laibach überstellt. Seine I n -
schrift ist:

8II.V^X0
^ V t t . 8^.0.

i. r. r. ?iV8

V. 8. I.. N.

34. Von Hcrrn E m i l Necher. k. k. pens. Obcr-
licutcuant iu Ci l l i : Alter eiserner Rittersporn, anfgcfuu-
den iu der Grafei in Cilli.

3"i. Von Hcrrn Heinr ich Nac ie : Vier Stück
geschlossene türkische Hufeisen. Eiserne Gcschütztngel ans
den Türkenkriegen, 38 Millimeter im Dnrchmesser. Beides
anfgcfundcn in St. Helena bei Lnstthal.

3<i. Von Herrn Eduard Schaf fer , Landtags-
abgeordnctcr in Weinbnchl: Altes großes Klappmesser
mit eingelegtem Hirschhorngriff.

37. Von Hcrrn Schaschcl, Büchsenmacher: Ge-
wehr - Nadschloß ans dem 17. Jahrhundert. Nadschloß
einer alten Schcibenbüchsc mit eingraviertem Iagdstück
und Inschrift: Stefan Herzog in Mürzznfchlag. Eisen-
bestandtheile eines doppelläufigen Hinterladers, französische
Arbeit zu Anfang dieses Iahrhnndcrts, mit der Gra-
vierung: ?u8i1 Lobort, broveto ü, I'arig.

38. Von Hcrrn M o r i z Schcyer, Forstmeister in
Natschach: Abschranbbare Brunzcnadcl, gcfuudeu in Bre-
zovica, Pfarre h. Kreutz inl Bezirke Littai.

39. Von Hcrrn Smukavec, landschaftlicher Bnch-
haltuugsbeamtcr: Scherben uud Knochcnrestc von einem
Nachgrabungsvcrsnche in der Grotte anf der ,Babna
gora' in der Wochcin, nebst zwei dort aufgefundenen,
schlecht erhaltenen römischen Kupfermünzen, eine davon
ein Coustautin. Ein Schalcnrest, ziegelrot!) gebrannt, ist
entschieden römisch. Andere Topffchcrben ans gebranntem
schwarzen Thun, mit Sandkörnern gemengt, zeigen einige
Achnlichkeit mit gewissen Geschirrfragmenten ans dem
Laibacher Pfahlban. Die wenigen, meist der Länge nach
aufgeschlagenen Knuchenstücke, stark vermorscht, scheinen
von der Ziege herzurühren. — Kleine Käsekugel mit
Verziernngcn (slov. ,ožLiiu'«l^), in den Wochciner Alpen
als Souvenir der Senner und der Senneriimcn ge-
bräuchlich.

4l). Von Hcrrn Anton Urbas, Canonicns und
Domvfarrcr: Nömischcr Grabstein im Quadrat, aus
Kurallcnkalt, vou 28 Centimeter Länge und Breite, anf-
gcfnndcn anf dem Kunibergplatean in Dubone sBezirl
Natschach), Die thcilweisc verwischte Inschrift lantet:

(jV^Ii1'V8
I)I^8'1'VI.I

? I I . .V8 ()V^
L ^ l .

41. Von Herrn Dr. Heinr ich Wa nkel in Blansko
in Mähren nn Anstausche gegen Pfahlbanobjctte: Tablean
im Nahmen unter Glas mit Fcnerstein- und Veinwaffen
aus der ältesten Steinzeit, anßcrdem Neste von Nenn-
thicr, fofsilcni Pferd, Alpcnhasc, nebst Planskizzc der
Fundstätte dieser Objekte, der berühmten Uyci.Stala-Höhlc
in Mähren, die in paläolithischcr Zeit als Wuhnstätte,
fpätcr als Opferstätte dem Menschen gedient und vun wu
der Einsender nach jahrelangen Nachgrabnngen eine schr
reichhaltige und kostbare Sammlung vun Objekten aus
jener Urzeit zustande gebracht hat.

42. Ans dem Mnsealfonde wurden angekanft:
Zwei alte türkische Handschars, der Griff des einen ans
H^ppopotamuszähncn, des andern ans Elfenbein, beide
mit Korallen eingelegt, die eine Klinge mit türkischer I n -
schrift. - - Degen mit vergoldetem Griff, schöne Arbeit,
auf der Klinge cingeäzt: Thomas Anla. — Zwei alte
Nciterpistolen mit schönen Gravierungen anf dem Messing
nnd Stahlbeschlage. — Pistole, ans dem l 7. Iahrhnndert
stammend, nach der auf dem Messingbeschlagc befind-
lichen alten Iagdszcne zu schließen, später anf Kapsel-
constrnction umgearbeitet. — Französische Bockvistole
fDoppclpistolc) ans dem Anfange dieses Iahrhnndertes,
mit schöner Graviernng in Stahl nnd in den Hulzgriff
arabcstenartig eingelegten Silberfäden. — Drei Stück
alte Gewehrschlösser mit Fenerstcin, französische, deutsche
und englische Arbeit. — Leuchter aus Zink, der Griff
ein Ncbenstock, an dessen Trauben Natte» naschen. -
Eiserner Leuchter, ^ Altes Schwert mit hölzernem Griff
und gebogenem rifernen Griffbügel. — Kleine gehar
nifchte Nittcrstatuettc aus Gußeisen. — Gnßeiserncs
Medaillon mit einem Apustelkupf. — Kleines Vexier
anhängschloß mit messingenen beweglichen Ningelchcn, znr
richtigen Einstellnng behufs Oeffnnng mit Chisfer» be
zeichnet. — Schön gearbeitete alte Schnhschnalle ans
Stahl. — Navoleonstatuettc ans Knpfer, versilbert. —
Itt Stück Schloßbestandtheile für Kapsclgcwchre nach alter
Constrnctiun. — Zwei alte Holzschnitzereien, ein Bettler
nnd ein Uskute. — I n Hulz geschnitztes Fußende eines
Bettes, zwei Schlangen im Blattgewinde darstellend, ge-
hörte einst dem Feldmarschall Nadetzky. - Stampiglie
des Franziskaucr-Couventcs iu Leibnitz 1697

43. Die vom Landcsmuscnm im verflossenen Jahre
fortgesetzten Pfah lbauten«usgrabungen im Lai-
bacher Moore wurden dnrch die ausgiebige» Uutcr-
stützuugcu des k. t. Unterrichtsministerinms mit 800 fl,,
der k. Akademie der Wissenschaften mit 000 fl. nnd der
krainifchen Sparkasse mit 200 st. ermöglichet. Erst vor
knrzem kunntc die Aufstellung ausgewählter Fundstücke
in vier grüßen Schaukästen im dritten Zimmer des eben
erdigen Museums beendet werden. Selbe gewährt eine
Uebersicht der damaligen Thierfanna. suwic der Beschäf
tignng, des Hansgeräthes. der Waffen nnd Knnsterzeng-
nissc der Urbewohncr in der bestandenen Sceniederlassnng.
Anßer den ansgestellten Gegenständen befindet sich das
Mnsenin im Besitze einer grüßen Anzahl vun Dnplicatcn
znm Anstansche. I n der aufgestellten Sammlung der
Thicrrcste überwiegt der Hirsch- die Geweihsammlnng
enthält sehr schöne unverletzte Exemplare. Zu den sel-
tensten Nesten gehören die Geweih - und Kiefcrrcste des
Elenthicres (t^eiv»« ^,I«o8), sie wurden erst bei den
letzten Aufdeckungen gefnndcn. Den Viscnt oder Auer-
uchsen ( l̂u^ Ili«u») repräsentiert eine stattliche Anzahl
Von Hörnern, darunter ein uberes Stirnstück mit zwei
ansitzenden Hörnern vun einem sehr alten Thiere; ferner
die charakteristischen Angcnhölentnochen, mehrere ganz
erhaltene Unterkiefer, ein riesiges Schulterblatt uud die
aufgeschlagenen Enden änßerst compacter Ertremitäten-
tnochen. Vom eigentlichen Ur oder wilden Urochs (Ii,^
I>iiinissoniu8), der Stammart des jetzigen Nindes, ist nnr
ein riesiges ganzes Horn nnd eine Hornbasis vorhanden.
Die zahme Turftuh gehört nach Professor Willens Uutcr-
fnchnngcn der von ihm anfgestellten knrzköpfigcn îafse
(1 )̂« 'I'u>uu8 di-3,«d>««i>lu>,1»«) an, welche nilr mehr in den
östlichen Alpcnländern vertreten ist (z. B. Dnr.er Nasse)
und wovon in den Schweizer Pfahlbauten keine Neste
gefunden wurden. Die fast ganz erhaltenen Schädel
von Wildschwein. Torffchwein und Bär gehören zu den
größten Seltenheiten. Von gnt erhaltenen Schädeln des
Dachses nnd Hanshnndes ist eine ziemliche Anzahl vor-
handen. Außer dem Hnnde der Steinzeit ist anch der
erst bei den letzten Ansgrabungen ansgehobene Hund der
Bronzezeit für die Charakteristik der Epochen des Be-
standes des Pfahlbaues höchst wichtig, Biber, Schaf und
Ziege sind dnrch zahlreiche Schädel und Kieferstücke ver-
tretcu. Die Sammlnng der ans Thon mit freier Hand
angefertigten Geschirre in mannigfachen Formen nnd
Größen, wovon die meisten ganz gut erhalten sind, nimmt
einen vollen großen Wandtastcn ein. Die verzierten Ge-
schirre sind verhältnismäßig nicht selten: das originellste
in seiner Art ist eine Art Feldflasche in der Furm eines
Ziegcnenters, mit Kreuzverzierungen bedeckt, Zn den sel-
tensten Stücken ans Thon gehören zwei Klapperbüchse»
mit eingeschlossenen thönerncn Kügelchen, die beim Schüt-
teln ein Geräusch hervorbringen. Ein flachgedrückter weib-
licher Oberkörper ans gebranntem Thon, den, leider der
Kopf fehlt, wird von Fachkundigen als ein Götzenbild
gedeutet; es wäre dies der erste derartige Fund in einem
Pfahlban. Ein reiches Matermle znr Geschichte des
Ornamentes liefert die schöne Collection vun verzierten
Tupfschcrben. Darunter ist sehr bcachtenswerth das schon
in jener Urzeit häufig auftretende Krenzurnament. Zn
den schönste» Verziernngen gehören die mit eingedrückten,
fein umspunnenen Schnüren uder mit feingekerbten Näd-
chcn hervurgcbrachtcn. Unter den uurhandenen dickwan-
digen Gefäßen muchtcn einzelne zum Gusse vuu Kuvfer-
und Bronzegegenständen gedient haben, so z. B. eine
ziemlich gnt erhaltene Gnßschale. ein Gnßmudell für eine
Hacke. Zn den im vorjährigen Verzeichnisse angeführten
Steinwerkzengcn sind bei den fortgesetzten Nachgrabnngen
hinzugekommen: Ein kleines Beil aus Nephryt, eiuer in
Europa uicht vorkommenden Gcstcinsart, dürfte im Wege

des Handels ans Asien in den Pfahlbau ^ ' t """ ' "^,
ein kleines schön poliertes Meißelchen m>5 W " ' ^
ein dnrchbohrter, gut erhaltener Beilhamm"' "^
pentin, Lauzenspitzen und eine kleine Säge «us ^
stein - Unter den Brunzegegenständen ist nett ciiu M '
ordentlich schöne, zierliche Dolchklinge mit sti" ""» ,
vierteil Ornamenten, am nnteren Ende breit, ',^'^n
Nieten znr Befestignilg des Holz- uder H " " ^ ? M
identisch mit den, zn Meiersdorf bei W i e i M « ^
gefnndenen Dolche. Baron Eduard Sacken, Diwt" '
l, t, Mü»z^ nl,d Aiitikenlal'iiiettes in Wic>i, bsM)''" ,
Dolchklinge als ein importiertes Erzengms ails dcn I ^
damals bestandenen mittelitalienischen ^ "nz l ' ^ l ,
Hingegen dürften die in der letzten Zeit h " " ^ " ,̂ .,,
gefnndenen, roh gearbeiteten Messertlinge» " ^ ' ^ A
Hacke, wie es scheint ans reinem Kupfer, in dem ^ > ^
bail selbst i» thö»er»e» Modelle» gegossen und u"^ ^
Gnsse blos mil dem Hammer bearbeitet worden 1? ^
E<»en reichlichen Zuwachs förderten die mu'iälM^ ^
grabnngen zntage an schön gearbeiteten ^ ^ ^ - M » ,
thierischen Knochen, so z. B. Kneifen alls ^ " " s ^
Gewandhaken »»d Dorntllüpfe ans Hus lhh" ' "^^^
Halter znm Abwinden des Garnes, wozu üM» ^ ^
knuchen verwendete, feine Nadeln, versch>>'de»l' > ^
artige Werkzeuge nnd Marchschaber. ^ " i bl'" > ^ ^
Laibacher Pfahlball wegen ihres häufigen ^ " ' «M!
charakteristischen Hammerbcilen ans Hirschh"« " ,̂>
sich i,n großen Wandtaste» ci»e reiche SmmnUW ^
Exe>»plaren in de» verschicde»en Stadien ^»
fertignng und des Gebranches, Von den '""'^ ^
Hirfchlnochen angefertigten beinernen Dolche» >>" ^
wertzeilgen. wovon die kleineren, mehr stachen ̂  ^
Pfeilspitze» verwendet worden sein ' " ^ " ' , ' - . iB
mehrere hundert auserlesener Stücke die >nu ,^,
Seitenwände der Käste» ei». I » "»cm dcr ^,
kästen befinden sich über l00 Stücke vo» ^ p " ' ' . Kn-
alls Tho» i» verschiedcner Größe llnd F^nl»- / .̂̂ „si
zelnes Geräthe ails Holz ist vorhanden, cm ,̂„>
Nachen, der als Spielzeug gedient haben " ^ ' ^
Falle zum Fauge wilder Thiere; ausgehöhlte M ^ ^
Baumallswüchsen. — Ullter den vegetabilisch"' ^ ^ l '
anßer den Früchten der Wassernuß. KuriielklrlG^ ^
nllß. Eicheln u. s. w. wegen ihrer anten ^ " a!»""''
sunders bemerke»swerth' die grüße» Vnchcn^^^t
ma» muchte sie schun da»lals zn Fenerznnder
habeil.

0 . Miinzcn.

41. Alls dem Verlasse des Herrn Vcrgv" gc.
N n d u l f Eichhälter in Trifail vu» dcss"^' ^U
widi»et: Silberile keltische Mü»ze, auf der ^ ^ z ^
barbarischer Kupf mit Perle»diadem, anf der , .^
ei» Pferd. Vu» solchen Mü»ze» wnrde vor '
Jahren in Trifail ei» sehr reicher Fnnd g " " " ^ '

-itcl'"
4.',. Von Herrn Dr. M i s s o x g . ^ > l " ' s " " ^

Wien: 21 Stück gnt erhaltene römische 'U'p' F,',B
herrührend von ei»em zn Bellinzomi ^' ' ' '^^. i- l i i "",
ei»e,r rön.ischen Kriegskasse mit ^000 Stnck.^ < h^
dem dritten Iahrhilndert. Von obigen 6 " ' " ^
2 dem Kaiser Maximns, 2 den, Diocletian. ^ ^ ß^
<i de», Nilmeriailus. 7 dei» Carinils all. ^ " ' ^ , ^ B ^
Probllse voil diverse», sehr gnt erhaltene" ^
13 griechische Kupfermünzen desselben Ka l ^ >

00. Vun einem Landluann: Kupferne ^ c ^ ^
Herzug Karls, des Siegers vun Aspern. ^ U ' ^ . ^
Brnstbild nlit der Umschrift: ^ . 1 " ' ^ " ' . ^ M
vawr. Ncv.: Itlioni pllellwl nt 1«tri. Unten
llollsmi'a Volix 1798. ,̂

1̂7. Von einem Fimde bei Loitsch ^ ' M . ^
der Nümcr) "l römische Kupfermünzen, "-), , .^ M /.
^.rv-. ^.u.j^». äux. ttorm, 8. j«. Vc l^ l ' " l ^ , „ l ^ ,
Kaifers. Nev.: 'I',-. l»ot„ t.'.i«. I I , 1'. I'. 8- <̂> ^ ' ^ ^ . c^> l
person, I>.) Schlecht erhaltener Man' *, .f̂ '»?' ,̂i»^
1,»i>. 0. 0'Iamii»«. ^'lff. Hailvt mit StraPl ^ p ' ' ^
^iclc«. Stehende weibliche Figur, l l . ) / ^ llic^
.jun..uud. 0ao«. Aelurberter Kopf des K'a'Il ^ ^
rita« roi,». Stehender Sonnengott, Untc .

48. Vun Herrn N i t t e r v. ^ i s " ' ' M ' f < , i l l
fabriksdirettor: Gut erhaltene ^ ' ' " '^^ ig ' "^ ' . , f ^
aufgefuuden beim Baue der Laibach" " ' . ^ ^ ^

Av.: öaoss-
Kaisers. ?lev.: 83,olll monot«, ̂ .»^3- "^
hende weibliche Figur. ^bg^s

49. Von einem nntertrainischc" ^ i,l ^ ' l .
netcn: Nömische Silbcr»>ü»ze, anfgtt"' . M ^iscl-
Pfarre St. Michael bei N»dolfswer<l). - . dcs gP»
'l'^j.'m. Il.ulliun»« ^n^ , Belurbertcr .' ^»licy
Nev,: I', >l, ^.-, 1». si<.,,, IN Stehen^

^>. Papiergeld. ^ ^ ! ^

.-.0. Vo» Herrn Wi lhe lm S c l < ^ h ' ^ '
bahnbeanlter: Wiener Banco-Zw^
vom Jahre 1790.
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6» Gemälde, Zeichnungen, graphische Berviel-
faltlglmgcn und Photographien.

w a n d ^ n ^ ^ ' " ' " ^ " l ' f Gra f V a r b o : Auf Lew
»WM "^ " ' Stammbanm der Familie Langcn-
dimc, ' o " " ^ ^"gsbnrger Patrizicrgeschlcchtes. Ein 3,'u-
i„, ^ "g"uuante l , ;iiathsherr in Augsburg, soll schon

" l̂ e n«.^ urkundlich sichergestellt sein,

N ^ . ^ ü H" ' " ' Prufessor A l f o n s M ü l l u e r :
3tast N ' ! ^ Abbildung dcs Urneufcldes bei Maria
Und Aun tt ^'^^' "ufgcdcckt vom Genannten i,n Jul i
t l M , ^ " ' . ^ ^ ' ^ "cbst dessen darüber in den Mit-
dei nz., ^ "^' l. t. Centrallommission zur Erforschung

""milmalc veröffentlichtem Berichte.

bchtz^i,,^ H " " l M a r t i n Pcrnzz i Ncalitäten-
büu^ .^'pe: Situations- und Detailplan dcr Pfahl-
""Vnwn ^ u in, Laibachcr Moore iln Jahre 187«.

'">cn vom Genannten.

U9K^)^etauft wurden aus den, M u s c a l f o n d c :
Vleistif^"'uchl' nach älteren Mnstern, 22 Skizzen, theils
läiidisch, ^uu'gen. theils colorierte Studien, vom Vater,
st'chc. ' . f ^ l c r L. Langus. Ferner 114 alte Kupfer
Bezug h ^ ° " Bänder und Völkerkunde des Orients

^ . Urkunden.

drilst^'^?" H"rn E m i l Necher in Cil l i : Gc-
'̂rpublik '̂' '"^^eranzedikt ^es Rathes der Zehn der

"encdig vom 1. August 1743.

Baptist'^''?^Ulft: Landmauuschaftsbrief des Johann
l6, Fchrila '. ^""dschaftlichcu Physicus. ddo. Laibach
^ da„,^^ ^^'^. »üt den Originalnnterschriften von
^tllüc,, w^'" Mitgliedern der ständischen Landcsvcr-

^"'gmnenturtlludr größten Formates.

^ Bücher und Druckschriften.

^"chrr ^ ' " ^' k- t. Laudcsp räs id i u m in Laibach:
^ ' " c>ls P- Aversen Inhaltes vom Jahre 1876.

^ ^llichtex^mplare abgegeben.

^ l n q ^ ? H- train, Landcsansschussc: Vcr-
Mi l i ^ ^ c s krain. Landtages vuin 7. März bis I l tcu

^ ' c h t ^ ' ? ' hierin. Landesausschussc: 64. Iahres-
^uhanucuuis zu Graz für das Jahr 1875.

i . ^ " ^ " l ' ^ " D i r e c t i o n des k. k. O b e r g y n ^
" ^?^, Nl Laibach: Iahresprogramm der Anstalt

^ ' ^ ^ « " ' t. t. geologischen Neichsanstalt
,̂ ^"'Handlungen derselben im Jahre 1870.

k. k. statistischen Ceut ra lkom-
' ^ien 1 ^ " ' Statistisches Jahrbuch für das Jahr

V e r e i n i n
.̂̂  ^ ' " " l Verhandlungen Band XI I I . 1874.

"^ t>css "̂' Museum ssrancisco-Carolinum in
' " u n d 34. Bericht. Linz 1875 und 1876,

l!5. Vom Muscnni für Vo l tc r tunde in Leip-
z ig : dessen zweiter Bericht 1874.

«l>. Von der k. Gesellschaft der Natur forscher
in Moskau: Luiiotiu du Ia Luoiutö im^riälo 6«8 nu-
turllÜ8t,o8 du ziu8!<()n, ^nn6o 1876.

67. Vom Na t i ona lmuseum in Pest: Plan
der Stadt Pest in 8 Blättern Großfolio. LuIIotm äß
I», Iiuitivmo 8688102 äu «UNA!'U8 inwlNHtiouHi ^ Iluäll-
Z)08t 1s 4 «Lpwmbro 1876. 8 Nummern. — Vi8eonl8
äu 8oel<3t,3,iio-^LNLl3,1 g.u oc»n l̂v8 inwru^tionai il Luäa-
pL8t, lu 4. 80ptombro 1876. — ?opi8 prLämstä, 12 i>roä-
kiLtoriöllo äobo u nar. 20m. wu26M u Aassrobu po Limn
^ u b i ^ u ravnateiM i8toßn Lavoä». 2a 4 tablo. I I Aa-
ssrobu 1876. — Carl Groß, Chronik archäologischer Funde
Siebenbürgens Festgabe. Hcrmannstadt 1876. — ,̂u>
ssvlo ^u^elueoi. 61i ornainuuti 8Z)irÄ,1is0lini in IWIia s
8pueilUiuont,0 noil' ^puliu, lonuu 1876. — Graf Bela
Szechcny. Fllnde aus der Steinzeit in, Neusiedler Sec-
beckcn. Pest 1876, — Florian F. Romcr. die nationale
Hausindustrie auf der Wiener Weltausstellung. Pest 1875.
— L, H. Icitclcs, die Stammväter unserer Hunderasse».
Wicu 1877.

68. Vom N a t i o n a l ' M n s c n n l in N io dc J a -
n e i r o : ^rodivo8 äu ^lu8ou ^oional äe Nio äo ^neiro
1876. Die darin vorkommende Abhandlung des Pro-
fessors Karl Wiener: kodro 08 «0indHlzui8 äo 8n1 6u Li-aöil
mit lithographierten Tafeln von Objekten aus der Stein-
zeit, darunter drei mit Abbildnngcn verzierter Topfscherben,
ist wichtig für die Vergleichnng mit ähnlichen Funden
vom Laibacher Pfahlbau.

69. Von der natur fur fchcndcn Gcscl l fchaft
i n B e r n : deren Mittheilungen aus dem Jahre 1875,
Bern 1876.

70. Von der schweizerischen natnr forschcn-
den Gesel lschaft : dl-rcn Bericht über die 58. Jahres-
versammlung. Luzern 1876.

71. Vom sicbcnbnrgischcn Verein f ü r Na tu r -
wissenschaften: dessen Verhandlungen und Mittheilun-
gen 26. Jahrgang, Hcrmauustadt 1676.

72. Vom Smithson'schen Ins t i tu te in Wa-
shington: ^.imunl l0i»urt. ol t,do 8wjtd8uuiHU M8tit,ut,iuu
lor tds 7021- 1674, 'Walidinsswu 1675.

7.̂ . Vom Herrn Cur t von B l a n k e n v i l l dessen
Broschüre: Fliegende Blätter an die Bündlcr jenseits
der Berge, Zürich 1676.

74. Von Herrn Casa l i s de Fon douce in Mont-
pellier: Das erste Hest des von ihm herausgegebenen
Wertes: ,̂08 wmi>8 i)5(!lii8t,yli<juo8, enthaltend dessen
Abhandlung: 1/Iiommo claii8 lu, valles iutsliouro 6u 621-
ciuu. Mi t 14 Tafeln.

75. Von Herrn Dr. O s l a r M o n t c l i u s in Stock-
holm dessen Abhandlung: 8ur I08 po ißn^ äos opLLä
ot 6v8 poi^nHlä8 vn dronco.

76. Von Herrn Dr. Franz Mü l le r , Professur
am k. k. Thierarznci-Institutc in Wien. dessen Mit-
theilungen über eine Neise nach Grodno m den Bialo-
wcsche/ Wald und übcr die Auerochsen. Wien 1659,
Separatabdruck aus den Mittheilungen der l, k. gcogra-
fischcn Gesellschaft.

77. Von Herrn Direktor Newald t im Ackerbau-
ministerium: drei Nummern der Iagdzcitung, Jahrgang
1874, enthaltend eine Abhandlung übcr die Edelhirsche
der Pfahlbauten.

78. Von Herrn Dr, L u i g i P i g o r i n i . Direktor
dcs t. k. prähistorischen Museums in Rom: dessen Ab-
handlnngcn Uutvl-iaux puur I'IÜ8wii-ß 6s Ia t>Hlvoot,!moIc)xis
italioimu, I'Hlmii. 1874, und Liblio^i-^o ^Isostduo-
loxiquv itklisnn« pour 1'3,iills6 1875. ^yulou»« 1876.

79. Von Herrn Eduard F re ihe r rn von Sacken,
Direktor des k. k. Münz- und Antikenlabinettcs in Wien:
Separatabdruck seiner in den Mittheilungen der k k. Cen-
tral-Kommission zur Erhaltung der Baudenkmäler, Jahr-
gang 1876, erschienenen Abhandlung: Der Pfahlbau im
Laibacher Moore, mit zwei lithogr. Abbildungen; ferner
mehrere Scparatabdrücke dcs Sitzungsberichtes der k, Aka-
demie der Wissenschaften über die Sitzung am 13, De-
zember 1886, worin mehrere auserlesene Objekte des
Laibachcr Pfahlbaues vorgcwicsen und von Baron Sacken
besprochen wurden.

80. Von Herrn Hofrath M u t i u s N i t t e r ven
Tommasin i in Tricst: dessen Abhandlung 8uI1a vsxs-
taxiono ä«II' Isola äi Vexlia, ^llvsty 1875.

81. Von Herrn Dr, M a r t i n W i l l e n s , k k. Pro-
fessor an der Hochschule für Bodenkultur in Wien. dessen
Werk: Dic Nindcrrasscn Mitteleuropas, mit 17 Holz-
schnitten nnd 70 Tafcln in Farbcnholzfchnitt. Wien 1876.
Leinwandband.

82. Von Herrn Jakob Z i tko . landschaftlichen
Portier in der Burg: Album der Südtiroler Eisenbahn
von Verona bis Bozen, eröffnet im Jahre 1859 Leder-
band in Querfoliu mit 16 Chromolithographien und drei
Tafeln. — Bcgrüßnngsgedicht der Klcinmayr'schen Buch-
druckerci an den gewesenen Gouverneur in Laibach Josef
Freihcrrn von Weingarten. Ohne Datum, auf Seide
gedruckt.

83. Aus dem Mu f ra l f onde wurden angekauft
die bisher erschienenen sieben Berichte Dr. Ferdinand Kellers
„übcr dic Pfahlbauten in der Schweiz", veröffentlicht in
den Mittheilungen der antiquarische» Gesellschaft iu Zürich,

Indem die Museumsleitung zum Schlüsse dieses
Verzeichnisses allen Gönnern und Förderern unseres
vaterländischen Institutes den Wärinsten Dank ausspricht.
empfiehlt sie dasselbe behufs Vermehrung der Samm-
lungen in allcn Zwcigcn dcr Landeskunde der regen
Thcilnahmc allcr Massen dcr Bevölkerung Insbesonders
erwünscht wäre dem Museum bei dem dermaligen großen
Aufschwünge dcr prähistorischen Wissenschaft, irgendwelche
zuverlässige Andeutungen über Wohn- und Begräbnis-
stätten ans der Stein- und Bronzezeit zu erhalten, bcun
sicherlich birgt nnscr Land noch manche bisher uubeach
tclc Fundstättc aus jcuer Urzeit, nnd wird jede für weitere
Nachforschungen geeignete Mittheilung mit größtem Danke
entgegengenommen. Den Iagdfreunden wird dic Einsen-
dung fclteuer Iagdthicre, namentlich eines schönen aus-
gcwachscncn Excmplarcs vom Bär, fcrncr Fischotter,
Dachs und Wildkatze bestens empfohlen. Falls von dem
in Krain schon zur größten Seltenheit gewordenen Luchs
irgendwo cin Stück crlrgt wcrdcn sollte, möge dessrn
Einlieferung an das Museum im nicht ausgcbalgtcn Zu
staudc nicht verabsäumt wcrdcn,

Laibach, 1. Jänner 1877.

Karl Mchmannn,
Museal.Custos.


